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Amtlicher Theil. 


Se. L. k. Apoſtoliſche Majeſtät haben mit Allerhöchſter Ent⸗ 
ſchließung vom 22. April d. J. der Ober: Vorſteherin des Her⸗ 
nalſer Ofſtzierstöchter⸗Erziehungs-Inſtitutes, Antonia Herrucker, 
in Anerkennung ihres ausgezeichneten Wirkens im Lehr ⸗ und 
Erziehungsfache, das goldene Verdienſtkreuz mit der Krone aller⸗ 
gnaͤdigſt zu verleihen geruht. 

Se. k. k. Apoſtoliſche Majeſtät haben mit Allerhöchſter Ent: 
ſchließung vom 10. Mai d. J, dem Regierungsrathe des Polizei⸗ 
miniſteriums, Karl Oberleithner, bei der über fein Anſuchen 
erfolgten Berſetzung in den Ruheſtand, für feine langjährige, 
treue und erſprießliche Dienſtleiſtung, die Allerhöchſte Anerken⸗ 
nung ausſprechen zu laſſen geruht. - 

Se. k. k. Apoſtoliſche Majeftät haben mit Allerhöchſter Ent⸗ 
ſchließung vom 21. April d. J. en zu geſtatten geruht, 
daß den Hafen⸗Kapitänen Ludwig Blaſich in Raguſa und An⸗ 
dreas Scagliarin in Cattaro für ihre verdienſtlichen Leiſtun⸗ 

en wahrend der letzten Kriegsepoche der Ausdruck der 
ken Zufriedenheit bekannt gegeben werde. 


Der Juſtizminiſter hat den Rathsſekretär und Staats anwalte⸗ 
Subſtituten in Kaposvar, Anton von Borſiczky, zum Komi⸗ 


tatsgerichtsrathe daſelbſt ernannt. 
Ver Jute bat den Sekretärs⸗Abſunkten des Lombar⸗ 


diſch⸗ iani Oberlandesgerichtes, Prof, i 
92 t — Miniſterial / Konzipiſten des . F Hagen 
ſteriums ernannt. 
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UMichtamtlicher Theil. 
Krakau, 14. Mai. 


Der neapolitaniſche Geſchäftsträger am Turi⸗ 
net Hofe hat ſich, Angeſichts der am hellen Tage betrie⸗ 
benen Rüftungen zu einer Freiſchaarenfahrt nach Si: 
citien unter An führung des Generals Garibaldi, neuer⸗ 
dings bei der Regierung beſchwert und gegen eine ſolche 
offene Uiterftügu 125 Revolution proteftirt. In Ab: 
weſenheit des avour wurde der Geſandte vom 
Miniſter des Innern, Farin, empfangen, welcher ſich 
natürlich ſtellte, als komme er direct aus Cochinchina 
und wiſſe von ſolchen Vorbereitungen auch nicht die 
Spur. Der Geſandte, Cav. Canofari, zeigte ſich mit 

ORTE: Verſicherungen und den noch gleis⸗ 
ſolchen gleisneriſchen Verſie 0 0 
neriſcheren, daß man die internationalen Rechte zu ach 
ten wiſſe, nicht befriedigt und drohte, 19 77 e 
nehmen. Der Miniſter des Innern 905 och an 
diefer Entſchließung zu warten, bis Gra ſſendere 
gekommen ſei, der ihm wohl neue und umfa er 
Auskunft werde geben können. Graf Cavour iſt mitte 
lerweile angekommen, aber auch ſeine Erklärungen 
müſſen unbefriedigt geweſen ſein. Wie aus Tu rin 
vom 9. d. gemeldet wird, gedenkt Cav. Canofari von 
Turin abzureiſen. Auch der neapolitaniſche Conſul in 
Genua ſoll dagegen einen Proteſt erhoben haben, daß 
die piemonteſiſchen Behörden den Vorbereitungen zur 
Expedition ruhig zugeſehen und deren Abfahrt nicht 
gehindert haben. Turiner Berichte wollen wiſſen, daß 
in dieſer Beziehung eine Meinungsverſchiedenheit zwi⸗ 
ſchen Cavour und dem Könige herrſcht und daß dieſer 
gegen den Willen ſeines Miniſters mit Garibaldi ein⸗ 
verſtanden; allgemein nenne man den König den ge 
krönten Garibaldi. 

Wie ſteht Frankreich zu dieſer Frage? An der 


Feuilleton. 


— — 


Bogumil Dawiſon“). 


Es iſt doch eine eigenthümliche eehte ch 
die dtei größten jetzt activen Charakterſpieler il De 
lands in Polen geboren worden ſind. Bogum! ain 
und Ludwig Deſſofr find‘ bekanntlich gen 


polen dad Theodor Döring” erblickte, wiewohl zus. 
7 

Wer bern das Licht rer Welt, während ven 

Bogumi preußiſcher Beamter fungfrte. 8450 
Warſchau gen Dawiſen ward am 15. Mai 181 115 
hervorragende wen. Seine Eltern hatten, des Kna 5 
die Studien beilegen richtig ſchäzend, denſelben für 
ſtig und mit Velten und er ſaß bereits wiſſensdur⸗ 
Bänken des Lyceumg Eifer ſich verwendend auf den 
Jahres 1830 einen pro die große Revolution des 
densplan zog; die Elter en Strich durch dieſen Le⸗ 
Student mußte ſelbſtſtandiaderarmten und der junge 


4 5 de inaus 1 
Brod ſich ſelb „aus ins rauhe Leben, 
1 N erwerben. An eine 


„Aus der neuen im Verlage von Koh. 
Ba erfhehnenden illuſtrirten wege 


iu Haus.“ 


und Markgraf in 
rift: „en en 


Allerhöch⸗ 9 5 
einheitlichen Italiens herbeiführe, werde Frankreich — 


Für 


Jerſcheint täglich mit Ausnahme der Sonn- und Feiertage. Viertelfäbriger Abon⸗ 
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Es 


mit der Gewalt der MW 


Waffen dage 
nein! — gezwungen ſein 


eine — n 


Belgien und Antwerpen. Eine 


Plänen geſtört werden. Das Ganze 
fung zu Macht und Einheit geht 


romaniſcher Race. L. Napoleon und 


rſtreuten Küchlein franzöſiſcher 


55 


ſowenig werden ſie daran denken, 
Flamänder gibt. 

Gerüchtweiſe verlautet, Garib 
Orezza in Calabrien gelandet. 
ſtätigen ſollte, da 
iſt, alſo nicht in S 
pel ſelbſt, 
Vorhan 
hen. 
Meere, 


kleinen 


von hier aus 
dem erſten Konſul entgegengeſetzt und 


ſen ſo viel Blut koſtete. Wenn Garibaldi ſich in die: 
agen feſtſetzt und die Fahne der Revolte für 
Sardinien aufpflanzt, fo wird es ihm an Zuzug nicht 


ergen 


fehlen und die Revolution in Neapel 


Fortſetzung 


Erſchütterung der Bourbonendynaſlie hat Frankreich 
ein unleugbares Intereſſe und kann ruhig zufehen wie 


Gleichgiltig jedoch 
kann es nicht für Frankreich ſein, wenn England Bar. 


ſation zu beanſpruchen und dieſe 


ſer Behauptung will man darin ſehen, daß L. 
leon in dieſen Tagen den Commandanten der Militär⸗ 
Divifion an der belgiſchen Grenze, Mac Mahon, nach 
Paris zu einer Beſprechung kommen ließ. Un 
Meinung hierüber iſt folgende: Frankreich wird nichts 
verabſäumen ſich den Vorwand zu der oben angedeu⸗ 
teten ausgiebigen Vergeltung zu ſichern, weder werden 
Victor Emanuel und Garibaldi noch England in ihren 


elandet. Wenn ſich dies be⸗ 
5. Garibaldi in Calabrien gelandet 
izilien, ſondern im Königreiche Nea⸗ 
dann würde, ſchreibt die „Oſtd. Poſt“, der 
g vor einem ganz neuen Akte in die Höhe ges 
Calabrien liegt bekanntlich am tyrrheniſchen 
ere, hat eine Menge Vorgebirge und Buchten. Der 
gebirgige Character des Landes macht es moglich, mit 
! Mitteln großen Heereshaufen zu widerſtehen 
und einen zähen Guerillaskrieg zu führen. Wir erin⸗ 
nern nur an den hartnäckigen Widerſtand, den Ruffo 
der franzöſiſchen Invaſionsarmee unter 


4 
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heißt demnach 


gen einſchreiten? 
eue Compen⸗ 
beſtände — in 
Benätigung die⸗ 
Napo⸗ 


Unſere 


iſt eine Komo die. 


in großartiger Zug der Wiederbelebung und Auf⸗ 
durch die Völker 


Victor Emanuel 


theilen die Arbeit; während der eine die Italiener in 
einem Reich zu vereinen ſtrebt, ſucht der andere die 
Zunge unter den 
geln der großen Gluckhenne Frankreich zu ſammeln. 
ür Mittelitalien wanderten die Savoyarden zu Frank⸗ 
reich, für Sicilien werden die Belgier in Anſpruch ge⸗ 
nommen. Daß ein Stück Italien mit in den Kauf 
gekommen, genirt die großen Rechenmeiſter nicht, eben⸗ 


daß es in Belgien 


aldi wäre bei 


der den Franzo⸗ 


iſt in Permanenz 


ſchöne feſte Hand, welche Bogumil ſchrieb, führte ihn 


zuerſt zu 


einem Notar als — Abſchreiber, dann zu macht und als Eleve auf der 


IV. Jahrgang. 


Savoyer Frag 


Die 


erklart. Der Plan Garibaldi's wäre ſomit durch zwei, 
drei Verhüllungen der offentlichen Aufmerkſamkeit ents 
zogen; zuerſt indem er überhaupt ſeine Abreiſe der 
öffentlichen Aufmerkſamkeit entzog; dann, indem er 
auszuſprengen wußte, die Expedition ſei nach Sizilien 
dirigirt. Hierdurch werden ſelbſt die franzöſiſchen Spä⸗ 
her getäuſcht. Die Pariſer halbamtlichen Blätter find 
heute noch der Meinung, der Freiſchaarenzug gehe 
nach Palermo oder Meſſina. Es ſtimmt dies mit ei: 
ner Stelle in dem bereits erwähnten Schreiben Gari⸗ 
baldis vom 9., worin er ſagt; Nicht der ſizilianiſchen 
Inſurrection, ſondern Sizilien müſſe man zu Hilfe 
kommen, was allerdings dadurch geſchehen kann, daß 
man im Königreich Neapel ſelbſt dem Aufruhr eine 
Stütze und einen Sammelpunkt bietet, um die könig⸗ 
lichen Truppen zu Haufe zu befchäftigen. 

Die Conferenzfrage ſteht noch auf ihrem frü⸗ 


ihm bereit fei. In der That iſt ihm die Verdächtigung 
auch ſo weit gelungen, daß der Bundesrath ſich mit⸗ 
tels einer Note neuerdings gegen dieſelbe bei den 
Mächten verwahren mußte. Abgeſehen von ihrer fo 


hinzuarbeiten. 


keine Rede ſein. 


durch einen feierlichen Act zu gewährleiſten. Auch dürf⸗ 
ten die neutralifirten Diſtricte Savoyens ar taz, 
riſch beſetzt werden, bis die Frage wegen der Abtre⸗ 
tung geregelt ſein wird. Wenigſtens hat England, wie 


Lord John Ruſſell am 12. d. dem Unterhauſe mitge⸗ 


theilt, den betreffenden Wunſch ausgeſprochen. 

Die Nachricht, daß der Schweizer Bundesrath in 
Beantwortung der letzten Note des Hrn. v. Thouve⸗ 
nel in einer Note ſich über die ſtrategiſche Bedeutung 
der neutraliſirten Gebietstheile Savoyens ausgeſprochen, 
iſt unrichtig. Sie beruht auf einer Verwechslung mit 
der den diplomatiſchen Agenten der Schweiz mitge⸗ 
7 65 Denkſchrift einer ſchweizeriſchen Militärauto⸗ 
rität. 


In der am 11. d. Mts. gehaltenen Sitzung des 
Unterhauſes brachte Haliburton die zwiſchen England 
und Frankreich ſchwebende Frage wegen der Fiſche⸗ 
reien an der Küſte von Neufundland zur 
Sprache und bezeichnete die jetzt im Werk befindliche 
Befeſtigung der franzöſiſchen Inſel bei Britiſch⸗Neu⸗ 
fundland als einen Uebergriff und eine Drohung. Lord 
Ruſſell erwiderte, daß die Befeſtigungen von St. 
Pierre ſeitens Frankreich keine Verletzung des Tracta⸗ 


tes involvire. Die Unterhandlungen über die Fiſcherei⸗ ganz unbegründet bezeichnet. 


er mit glänzendem Erfolg begonnenen Allegri unter den Malern. Sein Vorbild, Kudlicz, ward 
Studienlaufbahn war dan ch mehr zu denken. . 


fein erſter Lehrer. Nachdem der begeiſterte Kunſtnovize 
das Tirocinium der Warſchauer Theaterſchule durchge⸗ 
polniſchen Bühne zu 


einem Schildermaler als Kalligt ätte er W 1 i ließ fi i 
graph. Bald hätte e arſchau einigemal debutirt hatte, ließ ſich Daviſon 
ſich den zeichnenden Künſten gewidmet, als ihn ein bei einer mittefmäßigen polniſchen Geſellſchaft zu Wilno 


Zufall in dag 
szawska⸗ bra 
, eines Copiſten, aber doch 
kannte bald, d 
vor ſich habe, er 
wollend das b 
eiche E 
iſchen Spr 

bereits 5 
lichen Mitarbeiter 
terreferaten, wel 


ſchaffte dem jung 
eſte Bildungsmaterial 


che 


zu ſeinem Glück. 


guptredacteur der Gazeta, Prof. Krupski, er⸗ 
aß er keinen gewöhnlichen Lohnſchreiber 


en Manne wohl⸗ 
und verwendete 


derſelbe ſich in der deutſchen und fran⸗ 
vervollkommnet und in der engliſchen 
Fortſchritte gemacht hatte, als wirk⸗ 
„vorerſt zu Ueberſetzungen und Thea⸗ [fi 
den Uebergang zu einer höheren, 


ſelbſtſtändigen literariſchen Thätigkeit bi 
\ E f gkeit bilden ſollten. 
Allein Dawiſors feuriger Geiſt entflammte indeß für 


die Zauber der S b 
derte Kudlicz, den dauſplelkunſt: 


Darſtellungen in 


er 
polniſchen Talma, 


ſah und bewun⸗ 
deſſen geiſtvolle 


Bogumil Dawiſon eine ähnliche 


Stimmung hervorriefen, wie die, in welcher Antonio 


Allegri, der beſcheidene 

berühmtes „Anch io sono pittore“ 
Und in der That ſollte Bogumi 

den Schauſpielern einen Rang 


Dorfmaler aus Correggio, ſein 


ſprach. 


Dawiſon unter 


Redactionsbureau der „Gazeta War- engagiren. So Hlein ſein Gehalt bei derſelben war, 
chte, allerdings nur in der beſcheidenen 


ſo groß war fein Rollenkreis; hier verdiente er die 
erſten künſtleriſchen Sporen, hier legte er den Grund 
zu feiner angeſtaunten Vielſeitigkeit. Als der junge 
Künſtler nach zwei Jahren von Wilna ſchied, hatte 
fein Name bereits einen fo guten Klang, daß er in 
Warſchau für ein erſtes Fach gaſtiren durfte. 
ſchwerfälligen Bedenken, welche man damals gegen 
beffe Engagement in Warſchau hatte, brachten die 
polniſche Bühne um den größten Schauſpieler deſſen fie 
ich jemals rühmen konnte. Dawiſon ging nach Lem⸗ 
berg und ward dort der Liebling des polnischen Publi⸗ 
kums; Graf Skarbek, der Erbauer und Eigenthümer 
des Lemberger Theaters, ſah in Daviſon mit Recht den 
erſten Stern ſeiner Entrepriſe und ernannte ihn bald 
zu feinem Regiſſeur. Die alte Garde der nationalen 
Bühne zu Lemberg blickte mit ſcheelen Augen auf den 
Eindringling und intriguirte gegen den neuen Regiſſeur, 
der noch nicht einmal grogjährig geworden war. Die 
Gaſtvorſtellungen einiger Heroen des Wiener Burg⸗ 
theaters und einer franzöſiſchen Geſellſchaft, bei wel⸗ 


einnehmen, wie Antonio cher ſich die einſt gefeſerte St. Gtorzes befand, erweck⸗ 


heren Punct. Frankreich, ſchreibt man aus Bern, ſucht 
wie vor einigen Wochen die Schweiz nach allen Seiten 
hin bei den Mächten zu verdächtigen, daß dieſelbe, die 
e betreffend, zu Separatverhandlungen mit 


eben erwähnten neueſten officiellen Verwahrung gegen 
die Separatverhandlungen hat die Schweiz ja auch, 
wie bereits bekannt, erſt im Laufe vergangener Woche 
ihre Agenten im Auslande beauftragt, nach allen Kraͤf⸗ 
ten auf das baldige Zuſammentreten der Conferenz 
Nach Berner Berichten vom 11. hat 
die franzöſiſche Regierung dem Bundesrath eröffnet, 
bevor das fardinifche Parlament über die Abtretung 
Savopens entſchieden hat, könne von einer Conferenz 
Später habe Frankreich nichts mehr 
gegen eine Conferenz einzuwenden und ſei bereit, die 
Neutralität und Unabhängigkeit der Schweiz nochmals 
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Angelegenheit von Neufundland werde bald auf be⸗ 
friedigende Weiſe beendet ſein. (Seit Louis Napoleon 
haben die Franzoſen die dortigen ungemein ergiebigen 
Fiſchereien zur Heranbildung eines tüchtigen Seevolks 
benutzt und allen engliſchen Reclamationen eine Ausle⸗ 
gung verſchiedener beſtehender Verträge entgegen ge⸗ 
ſetzt, die durch ihre Kühnheit bemerkenswerth iſt. Ja 
ſie haben die Widerſtandsverſuche engliſcher Fiſcher ſo⸗ 
gar durch ihre Kriegs ſchiffe abgewehrt.) 

Ueber die auf die Rheingrenze bezügliche Flugſchrift 
Jourdan's wird der Times von ihrem pariſer Corre⸗ 
ſpondenten geſchrieben: „Sie führte den Titel: „Les 
Frontieres du Rhin““, und hatte den Zweck, die ab⸗ 
ſolute Nothwendigkeit zu beweſſen, daß Frankreich den 
Rhein auf friedlichem Wege zu feiner Grenze mache. 
Sollte es jedoch auf friedlichem Wege nicht angehen, 
ſo wird die Alternative wohl folgende ſein: Si possis 
recte; si non, quocunque modo! Die Behörden je⸗ 
doch hielten den Augenblick nicht für paſſend; mit an⸗ 
deren Worten: Die Frucht war noch nicht reif, und 
es wäre vielleicht unklug geweſen, die Aufmerkſamkeit 
zu früh auf den Gegenſtand zu lenken.“ 

Das „Dresd. Journ.“ verſichert der Nachricht des 
„Nürnberger Correſpondenten“ gegenüber: die ſäch⸗ 
ſiſche Regierung habe keine die inneren Angelegen⸗ 
heiten Deutſcklands betreffende Eröffnung Frankreichs 
erhalten. Es ſei Grund, zu glauben, daß auch andere 
deutſche Regierungen keine erhalten haben. 

Der officielle „St.⸗A. f. Württemberg“ macht in 
dem jetzigen Augenblicke, wo die neueſte Wendung pru⸗ 
ßiſch⸗gothaiſcher Politik nur die Wahl zwiſchen der 
Scylla einer zweiten Auflage der Erfurter Union und 
der Charybdis eines zweiten Rheinbundes laſſen zu 
wollen ſcheine,“ „zur Beruhigung ängſtlicher Gemü⸗ 
ther darauf aufmerkſam, daß denn doch die deutſchen 
Mittelſtaaten nicht ſo ganz wehrlos ſind, um nicht in 
der Stunde der Gefahr, wenigſtens gegen einen ern⸗ 
ſten Anprall, ihre Vertheidigung ſelbſt führen zu kön⸗ 
neu, wenn Preußen fortfahren ſollte, für ſeine Bun⸗ 
desgenoſſenſchaft einen Preis zu fordern, den wir we⸗ 
der bezahlen können noch wollen.“ 

Der „Conſtitutionnel“ nennt die ſchleswig⸗hol⸗ 
ſteiniſche Frage die Volgelſcheuche der eutopäifchen 


Diplomatie, mißbilligt es aber faſt mit Entrüſtung, 


daß die preußiſche Kammer daran gerührt hat, jene 
Frage gehöre nicht blos in das Reſſort der Deutſchen 
ſondern der europäiſchen Politik, und Schleswig gehe 
Deutſchland gar nichts an. Die Miſſion des Herrn 
Benedetti nach Kopenhagen iſt nach der „Köln. Ztg.“ 
bis auf deiteres vertagt worden. 

Eine Depeſche der „Morning⸗Poſt“ vom 11 b. 
meldet, das Gerücht, Frankreich habe Preußen um 
Aufklärung hinſichtlich der letzten Militärvorlagen er⸗ 
ſucht, ſei unrichtig. 

Das in verſchiedenen Blättern wiederholt verlautete 
Gerücht, daß der Fürſt Gortſchakoff, angeblich 
wegen Geſundheitsrückſichten, ſich zurückzuzjehen ge⸗ 
denke und in der Leitung der auswärtigen Angelegen⸗ 
heiten durch den Baron Budberg erſetzt werden foll, 
wird der „Deſterr. Ztg.“ von zuverläſſiger Seite als 
Den letzten Nachrichten 


ten in Daviſon den heißen Wunſch, Deutſchlands und 
Frankreichs Schauſpielkunſt in ihren Metropolen zu 
fiudiren. Graf Skarbek bot ihm den Urlaub und die 
Geldmittel hierzu. Dawiſon eilte nach Paris, ſtudirte 
Bouffs, Friedrich Lemaitre und Samſon, er beſuchte 
die bedeutendſten Hofbühnen in Deutſchland und lern⸗ 
te fo die heterogenſten Schauſpielerſchulen kennen; fein 
durchdringender Geiſt ſtellte Vergleiche an und zog 
glänzende Reſultate für feine künſtleriſche Zukunft. Den 
reichen Schatz der gefammelten Erfahrungen wendete 
er nach ſeiner c mit bedeutendem Erfolg an, 
allein ſeine Stellung den mißgünſtigen Collegen gegen⸗ 
ber wollte ſich ſchlechterdings nicht beſſern, und in 
Dawiſon's Bruſt gedieh nach und nach der Entſchluß 
zur Reife, ein deutſcher Schauspieler werden zu wollen. 
Um ſeinem Gönner, dem Grafen Skarbek, nützlicher 
zu fein, hatte Dawifon bereits am 9 August 1841 in 
Bauernfeld's Luſtſpiel „das letzte Abenteuer“ recht glück⸗ 
lich als Deutſcher Schauſpieler debutirt und in der 
Folge in mancher deutſchen Vorſtellung auf dem Lem⸗ 
berger Theater mitgewirkt. b aber wollte er für 
immer zur deutſchen 85 ergehen! Verbittert 
glaubte er daheim nichts 15 heres mehr erſtreben zu 
können; er hielt die n nicht groß genug für den 
Flügelſchwung keines Genius. Es war aber immer 
ein gewagter Shritt, welchen Dawiſon im Jahre 1846 
that, als er gegen den Willen des Grafen Skarbek 
Lemberg verließ, um in Deutſchland als deutfcher 


aus St. Petersburg zufolge 
Gortſchakoff wieder ganz wohl. 

In Genf iſt die Unterſuchung 
Conſorten wegen des Putſches in Thonon zu 
der Verhörrichter iſt nach Lauſanne zurückgekehrt, 
der öffentliche Ankläger hat die Procedur der Anklage 
Kammer des Bundesgerichts übermittelt, damit ſie ent⸗ 
ſcheide, wer vor die Jury zu ſtellen ſei. 

Die Pforte hat, wie es heißt, beſchloſſen, der jetzt 
in Conſtantinopel befindlichen ferbiſchen Deputation 
zu erklären, daß ſie die Erblichkeit in der Familie des 
Fürſten Miloſch nicht anerkennen werde. Die Sucteſ⸗ 
ſion des Fürſten Michael, der übrigens bis jetzt keine 
Kinder hat, hat ſie bekanntlich zugeſtanden. Aber es 
handelt ſich um das Princip. 

Neuere Nachrichten aus Mittel-Aſien ſtellen 
die Siege der Bucharen über die Afghanen als unbe⸗ 
deutend dar, erwarten dagegen, daß Doſt Mohame 
demnächſt in Buchara ſiegreich einbrechen werde. Der 
Doſt iſt bekanntlich lange Zeit der Verbündete Eng⸗ 
lands geweſen und ſoll es noch jetzt ſein. e 

Nachrichten aus Waſhington vom 28, April 
melden, daß noch kein Präſidentſchafts⸗Candidat von 
der Convention zu Charleſtown aufgeſtellt worden iſt. 
Die Ausſichten ſind immer noch zu Gunſten des Mr. 
Douglas. 


— 


Oeſterreichiſche Monarchie. 


Wien, 12. Mai. Ihre Majeftäten der Kaiſer 
und die Kaiſerin haben einen Ausflug nach Reichenau 
gemacht; Se. Majeſtät der Kaiſer beſichtigte geſtern 
das Modell der Votivkirche. 

Se. Maj. der König Ludwig von Baiern wird, 
nach der Schützenzeitung, ſeine Reiſe nach Wien mit 
einem Dampfboote, nicht wie früher gemeldet worden, 
auf der Weſtbahn machen. Er reiſt am 15. von 
München ab, beſichtigt die „Sieges halle“ in Kelheim 
und beſteigt dann daſelbſt ein Donauboot. 

Se. k. Hoheit der Herzog von Brabant iſt ge⸗ 
ſtern auf dem Kriegsdampfer „Eugen“ in Gravoſa 


eingetroffen. 
Ihre k. 225 die Erzherzoge Leopold und Rai⸗ 
ner ſind geſtern von Steiermark zurückgekehrt. 

Se. k. Hoh. der Herr Erzherzog Albrecht iſt von 
Weilburg hier angekommen und begab ſich Abends 
wieder zurück. 

Ein Comité, an deſſen Spitze Br Rudolph Ritter 
v. Mandell ſteht, erläßt in der Wiener Zeitung einen 
Aufruf zu Beiträgen für ein in Graz aufzuſtellendes 
Denkmal des verſtorbenen Erzherzogs Johann. 

Ihre k. Hoheiten Erzherzog Ferdinand Mar 
und Frau Erzherzogin Charlotte treffen am 18. d. 
in Wien ein, um der Denkmals⸗ Enthüllung am 22. 
a re: = 

e. Hoheit der Her von Braunſchwei 
wird diese Tage die 9 und nach 121 Valet 
der Enthüllung des Erzherzog Karl - Monumentes, 
welcher der Herr Herzog als Inhaber des k. k. öſter⸗ 
reichiſchen Cüraſſier⸗Regiments Nr. 8 beiwohnen wird, 
die Reiſe nach Venedig fortſetzen. 

Die Ausſchmückung des Burgplatzes zur Feier der 
Enthüllung des Erzherzog⸗Karl⸗Monuments 
hat heute begonnen. Fahnenſtangen von rieſiger Größe 
wurden in der Nähe des Monumentes aufgerichtet, die 
Tribunen werden mit weiß⸗rothen Stoffen verkleidet; 
der Platz vor dem Monumente erhält eine Blumen⸗ 
anlage; kleinere Fahnen werden in großer Zahl und 
in allen Landesfarben am Platze und auf den Tribu⸗ 
nen angebracht. Der Verfaſſer des „Triſtan“ Herr 
Weiler hat ein Feſtgedicht geſchrieben. 

Baron Eötvsös, welcher vorgeſtern, wie bereits 
erwähnt, Audienz bei Sr. Majeſtät dem Kaiſer hatte, 
erhielt am ſelben Tage den Beſuch des F IM. Ritter 
von Benedek und reiſte Abends nach Peſt zurück. — 
Auch Graf Clam⸗Martiniz hatte Audienz bei 
Sr. Majeſtät und reiſte vorgeſtern nach Prag zurück, 
wird aber demnächſt wieder hier eintreffen. — Baron 
Nikolaus Vay iſt aus Ungarn hier eingetroffen. — 
Herr Kofler aus Bozen ſoll die Reichs rathswürde 
abgelehnt haben. Die Gründe werden verſchiedenartig 


angegeben. r 
Am 7. d. Mts. wurde von Sr. k. k. Apoſtoliſchen 


befindet ſich der Fürft, Großfürſtentbumes Si 


ebenbürgen empfangen, 


welche gekommen war, den allerunterthänigſten Dank 


über Perrier und für die den Ifraeliten gewährte Realbeſitzfähigkeit dar⸗ 
Ende; zubringen. Wir bringen dieſe Notiz zur Berichtigung 
und unſerer Nachricht, welche nur von einer Deputation der 


iſraelitiſchen Kultusgemeinde von Klaufenburg 
rad. 
v Der hannoverſche General und Genie⸗Hauptmann, 
welcher die Seebefeſtigungen und Uferwerke in Vene⸗ 
dig ſtudirte, iſt am 10. nach Verona abgereiſt. 
Die Seligſprechung des Märtyrers Johann Sar⸗ 
kander, Pfarrers von Holleſchau (Mähren) iſt in 
der St. Peterkirche in Rom am 6. d. Mts. gefeiert 


worden. 
Deutſchland. a 

Aus Berlin wird geſchrieben: Am 6. d. hatte 
der holländiſche Geſandte, als Doyen des diplomati⸗ 
ſchen Corps, mit Herrn v. Schleinitz wegen der Ange: 
legenheit des Grafen Dunten ([der unglückliche auf 
der Diplomaten⸗Tribune bei der Eidesleiſtung im Ab⸗ 
geordnetenhauſe ſitzen gebliebene und vom Parlaments⸗ 
ſtänkerer Binde denuncirte Diplomat) eine Unterredung. 
Herr v. Schleinitz drückte ſein Bedauern über den 
Vorfall aus. Daß Herr v. Schimmelpennink, wie 
hier und da angenommen wird, ſich ſchriftlich beklagt 
habe, iſt ein Irrthum. Herr v. Budberg iſt wieder 
in Berlin eingetroffen und es ſteht dahin, ob er noch 
einen Schritt thun werde. 

Die Militärcommiſſion des preuß. Abgeordneten⸗ 
hauſes hat ihre Berathungen über die neuen Mil i⸗ 
tärvorlagen raſch zu Ende geführt. Sie hat ſich 
einſtimmig für die Annahme derſelben erklart, nur be⸗ 
antragt ſie bei der Creditbewilligung der 9 Millionen 
Thlr. zur Aufrechthaltung und Vervollſtändigung der 
Kriegsbereitſchaft des Heeres vor das Wort „Aufrecht⸗ 
haltung“ die Einſchaltung des Wortes „einſtweilen“. 

In der Sitzung der Criminalabtheilung des Bres⸗ 
lauer Stadtgerichtes am 9. d. wurde Graf Johann 
Guſtav Saurma⸗Jeltſch wegen Beleidigung der 
jüdiſchen Rittergutsbeſitzer des Breslauer Kreiſes zu 
einer Geldbuße von 100 Thlrn., welcher im Unver⸗ 
mögensfalle eine ſechs wöchentliche Gefängnißſtrafe zu 
ſubſtituiren iſt, verurtheilt. Der Angeklagte war erſchie⸗ 
nen und führte ſeine Vertheidigung ſelbſt. 

Die zweite hanno ver'ſche Kamm er wiederholte 
in ihrer Sitzung vom 10. d. ihren früheren ablehnen⸗ 
den Beſchluß in Betreff der Frage wegen der Küſten⸗ 
befeſtigung und verwarf auch den von dem Oberſten 
Schomer eingebrachten Antrag wegen Bewilligung 
von 220,000 Thlr., für den Bau eines Thurm⸗Forts 
bei Bremerhaven. N 

In derſelben Sitzung verwahrte ſich eine Anzahl 
von Mitgliedern dagegen, daß die Heidelberger Erklä⸗ 
rung gegen v. Borries durch v. Bennigſen in der 
Kammer verleſen und zu Protocoll gegeben ſei; Nicht⸗ 
hannoveraner hätten kein Reit, fh Dat, mer 

f i inzeln: en Proteſt au 
Lea S t et Bien, . Bennigten erklärt, 
es fei hier zunächſt fein Proteſt, den er vertrete, und 
der nur von den Nichthannoveranern mit unterſchrie⸗ 
ben ſei. Ein eigentliches Reſultat hat die Debatte 
weiter nicht, da die Befugniß des Präfidenten in die⸗ 
ſem Punkte nicht geſetzlich begrenzt iſt. Wir heben 
hier nur noch die Aeußerung des Miniſters von Bor⸗ 
ries heraus. v. Bennigſen ſagte u. A.: Alle bis 
jetzt vorgebrachten Erklärungen und Auslegungen 
jener Aeußerung des Miniſters zeigten deutlich, welches 
Gewicht der Ausſpruch habe, Wenn der Minifter 
jetzt auch weiß wie ein Engel gebrannt werden ſoll, 
ſo würde derſelbe, wie er wiederhole, dennoch viel 
darum geben, die Aeußerung nicht gethan zu haben. 
Darauf erwiderte Miniſter von Borries: Er nehme 
gar keinen Anſtand, es aus zuſprechen, daß es ihm lie⸗ 
ber ſein würde, die fragliche Aeußerung gar nicht ge⸗ 
macht zu haben, nicht darum, weil er ſie nicht durch⸗ 
aus in dem Sinne und Zuſammenhange, wie er ſie 
nach dem überwiegenden Zeugniß des Kammer ſelbſt 
— gemacht habe, zu vertreten in der Lage ſei, ſondern 
darum, weil ſie den deſtructiven Beſtrebungen eine 
Handhabe zur Verbreitung von Unzufriedenheit gebo⸗ 
ten habe. Was die Heidelberger Erklärung betreffe, 
ſo müſſe er der dagegen eingeleiteten Verwahrung aus 
voller Ueberzeugung beitreten. Er ſtehe hier nicht als 
Minifter, ſondern als Ständemitglied und er müſſe es 


Majeſtät eine aus fieben Perſonen beſtehende Depu⸗ als einen Eingriff in die Würde der hannoverſchen 
tation ſämmtlicher iſraelitiſcher Kultusgemeinden des Ständeverſammlung und in die Redefreiheit ihrer 
— SEEN EEE EEE — 


Schauſpieler ſich Geltung zu erringen, um ſo gewag⸗ 


t 
— an — 


klopfendem Herzen betrat Dawiſon am 13. Februar 


ter, als er die deutſche Sprache erſt fpäter erlernt und 1847 das Thaliatheater des Herrn Maurice als Hans 
fi damals noch nicht von einem merklichen polniſchen Jorge in Holtei's „Perlenſchnur“ und als Zolky im 


Accent los gemacht hatte. 

Die träumeriſche Luſt an hochfliegenden Plänen trübte 
der Schmerz des Aoſchſeds von feiner Verlobten, der 
feinen polniſchen Schauspielerin Wanda von Ostoja⸗ 
Starzewska, deren Eltern ſich weigerten, den geſchloſſe⸗ 
nen Bund der Liebenden zu fegnen. Auf dieſen herben 
Trennungsſchmerz folgte raſch der Kummer der Ent⸗ 
täuſchung. Dawiſon wendete ſich nach Breslau und 
Stettin, jedoch vergebens, man wollte den in Lemberg 
mit Recht gefeierten polniſchen Künſtler nicht auftreten 
laſſen, deſſen einzige Hoffnung nun der Komiker Hof⸗ 
rath Louis Schneider bildete. An ihn, den er von 
Warſcha aus kannte, wollte er ſich vertrauend wenden, 
und eilte nach Berlin, wo ſich ihm 1 ſtatt eines 
Muſentempels die Pforten eines Krankentauſes öffne⸗ 
ten. Gleich nach ſeiner Ankunft in Berlin, ehe er 
Louis Schneider aufgeſucht hatte, war Dawſſon un⸗ 
glücklich gefallen, und ſein verletzter Fuß feſſelte ihn 
ein volles Vierteljahr in einer fremden Stadt an das 
Siechbett. In dieſer unglücklichen Lage ſich an Louis 
Schneider zu wenden, war der Pole zu ſtolz ;. 
tete ſeine Geneſung ab, ehe er dieſen um günſtige Ver⸗ 
wendung bat. Mit ſeiner bekannten Liebenswürdigkeit 
empfing Schneider den fremden Künſtler und 


er war⸗ ha 


empfahl] Mit 


„alten Studenten“. Ueber dieſes Debut leſen wir: 
„Ein paar jüngere ſchwärmeriſche Dichter fanden ſo⸗ 
fort das Genie beraus, der göttliche Inſtinct im an⸗ 
fangs ſtutzigen, dann frappirten, zuletzt electriſirten 
Publikum fühlte unbewußt daſſelbe, und während einige 
alte Kritiker und Recenſenten auf den Corridoren ſich 
noch herumſtritten, ob der neue Gaſt wirklich Talent 
habe, hatte ihn der ſichere und praktiſch ſchauende Di⸗ 
rector Maurice ſchon zu 32 Gaſtrollen engagirt, — 
Nach vierzehn Tagen war Dawiſon der Löwe des 
Tages.“ 5 
Dawiſon wurde in Hamburg engagirt und wirkte 
dort mit raſtloſer Anſtrengung bis in das Jahr 1849, 
wiewohl ihm mittlerweile verlockende Engagements an⸗ 
träge von den Hofbühnen zu Berlin und Dresden ge⸗ 
macht wurden. Der Künſtler wollte fertig, vollkommen 
erüftet an die Stufen der erſten Bühnen Deutſchlands 
ommen; Hamburg war ihm eine vortreffliche Schule. 
Im Mai 1848 hatte Dawiſon feine Braut von Lem⸗ 
berg eingeholt, welche aus Liebe zu ihm dem Vater⸗ 
uſe und der Künſtlerlaufbahn entſagte. Während 
ſeines Hamburger Engagements machte Dawiſon 
feinen erſten Gaſtſpielausflug nach Braunſchweig. 
Bedauern ſahen die Hamburger ihren Dawi⸗ 


ibm nach Hamburg an Director Maurice, Mit hoch⸗ ſon ſcheiden, als dieſer einer ehrenvollen Einladung 


beute erzählt, den Wunſch 


Holbein s nach 


Mitglieder anſehen, wenn eine Geſellſchaft von Aus⸗eingeſetzte 


ländern ſich eine Kritik über Vorgänge in der Ver⸗ 
ſammlung und Proteſte gegen die Aeußerungen von 
Ständemitgliedern erlaubten. 
Frankreich. 
Paris, 9. Mai. Man ſagt, Fürſt Latour d'Au⸗ 
vergne ſei nach Paris berufen, um ſich dafeldft mit 
ſeiner Regierung zu verſtändigen; er wird nach einem 
Aufenthalte von einigen Tagen wieder auf ſeinen Po⸗ 
en zurückkehren. — Die neapolitaniſche Regierung 
will angeblich eine Denkſchrift über die Verhältniſſe 
im Königreiche beider Sicilien an die verſchiedenen 
Großmächte richten. — Lord Cowley ſoll wegen der 
Beſitzergreifung Frankreichs an der Küſte des rothen 
Meeres eine ſehr lebhafte Unterhaltung mit Herrn 
Thouvenel gehabt haben. — Die franzöſiſche Regierung 
ſoll den ägyptiſchen Transport⸗Dampfer Yemen, der 
den Dienſt im rothen Meere verſieht, käuflich an ſich 
gebracht haben; dieſer ſoll nur zur Bedienung der 
franzöſiſchen Anſiedlung verwandt und in den Kriegs⸗ 
Zuſtand verſetzt werden. — Marſchall Mac Mahon, 
der nach Paris gerufen worden iſt, hatte geſtern eine 
lange Unterredung mit dem Kaiſer. — Der ruſſiſche 
Geſandte am preußiſchen Hofe, Baron Budberg, iſt 
geſtern nach Berlin zurückgekehrt. — Der Biſchof v. 
Orleans, Mſgr. Dupanloup, ſchreibt gegenwärtig eine 
Geſchichte der weltlichen Herrſchaft des Papſtthums. 
Von Lyon geht das 90 Linien⸗Regiment nach Nizzaz 
ür Savoyen find von eben dort das 54. und 70, 
Regiment beſtimmt. Die Stadt Marſeille hat A. Du⸗ 
mas Vater zum Ehrenbürger eruannt. — Alexander 
Dumas wird, wie er an einen ſeiner Freunde aus 
Marfeille unterm 8. Mai ſchreibt, die Garibaldi ſche 
Expedition mitmachen. Er wird auf offener See zu 
derſelben ſtoßen. Es verſteht ſich von ſelbſt, daß Du⸗ 
mas nur literariſche Zwecke dabei verfolgt. — Der 
Cultus⸗Miniſter hat den Biſchöfen eröffnet, daß die 
von der päpſtlichen Regierung ausgeſchriebene Anleihe 
wie alle anderen Staats⸗Anleihen negociürt werden 
könne, aber nicht als religizſe Demonſtration von der 
Geiſtlichkeit betrieben werden dürfe. Es kann Jeder 
zeichnen, der da Luſt hat; nur darf dieſem Geldge⸗ 
ſchäft kein religibs demonſtrativer Charakter gegeben 
werden. Gen, Oudinot, Herzog von Reggio, läßt ſich 
heute vom „Conſtitutionnel“ atteftiren, daß er nicht 
daran gedacht habe, nach Rom zu gehen und ſich der 
päpſtlichen Armee zu widmen; nur der Kaiſer habe 
über ſeinen Degen zu verfügen, der heil. Vater habe 
ihn auch gar nicht in Anſpruch genommen, und es ſei 
mehr als genug, daß bereits ein franzöſiſcher General 
eine fremde Armee commandire. (Er führte 1849 die 
Franzoſen vor Rom und galt bisher für ſehr päpftlic, 
ſcheint ſich aber ſeitdem geändert zu haben.) 
aris, 10. Mai. Der kaiſerliche Prinz, vier Jahre 
und kaum zwei Monate alt, hatte wie der Moniteur 
eäußert, die Soldatenkinder 


— 


enfants de troupe) der kaiſerlichen Garde einm i 
ch zu ch cen Nachmittags um 5 uhr a 
nen denn 150 kleine Burſchen aus den gerade in Pa⸗ 
ris anweſenden Garde-Regimentern in den Tuilerieen 
und defilirten, nachdem ſich der kleine Prinz zu ihnen 
in Reihe und Glied geſtellt hatte, vor Ihren Majeſtä⸗ 
ten direct in die Muſeums⸗Galerie hinein, wo lange 
Tafeln mit Kuchen und Früchten winkten. Man nahm 
Platz, der Faiferlihe Prinz ſaß mitten darunter, war 
„der Gegenſtand einer wahren Ovation“ Seitens der 
kleinen Leute und ſchrie ein Mal über das andere: 
Vive l’armde! Vive les enfants de troupe! Dieſer 
Toaſt, ſagt der Moniteur wörtlich, deſſen man ſich 
von einem Kinde ſeines Alters nicht verſah, hat allen 
Anweſenden großes Vergnügen gemacht; Ihre Maje⸗ 
ſtäten präſidirten dieſer improviſirten (2) Reunion voll 
Genugthuung über Freude, welche der Prinz und ſeine 
kleinen Cameraden zu empfinden ſchienen. — Die Reiſe 
des Kaiſers und der Kaiſerin nach Nizza und Savoyen 
iſt definitiv bis zum Herbſte hinausgeſchoben worden. 
Der Hof wird ſich am 17. nach Fontainebleau bege⸗ 
ben; im Juni reift. der Kaiſer ins Lager von Cha⸗ 
lons, und ſpäter begibt ſich der Hof nach Plombiöres, 
und dann, falls ſich die Ereigniſſe friedlicher geſtalten, 
nach Biarritz. Für den Augenblick ſcheint man in der 
Nähe von Paris verweilen zu wollen. — Graf Mon⸗ 
temolin und ſein Bruder haben ein Haus in den 
Champs Elyſees gemiethet. — Im geſtrigen Miniſter⸗ 
rathe ſollen sehr wichtige Beſchluͤſſe gefaßt worden fein. 
— Der durch kaiſerliches Decret vom 11. April d. J. 


Wien an das Hofburgtheater folgte, 
wo er am 17. October 1849 255 8 2 8 
ein großes Aufſehen erregte und unter den günftigften 
Bedingungen engagirt ward. Hier erſt blühte ihm 
der Lohn für ſo viele Entbehrungen, für ſeine raſtlo⸗ 
ſen Anſtrengungen. Das Wiener Publicum konnte ſich 
an dem intereſſanten Gaſt nicht ſatt fehen, fo mächtig 
wirkte feine geniale Perſönlichkeit im „Capua der 
Geiſter“, man überbot ſich in Ovationen und die Kri⸗ 
tir der Kaiſerſtadt ſtimmte faſt einhellig in dieſelben 
ein. Der neue Hofſchauſpieler benützte den erſten 
Wiener Urlaub, um ſeinen wachſenden Ruf durch Gaſt⸗ 
ſpiele zu Prag und Peſt zu mehren und ſich den 
amburgern wieder zu zeigen. 

Als Dr. Heinrich Laube an Herrn von Holbein's 
Stelle an das Ruder des Hofburgtheaters trat, ſtand 
Bogumil Dawiſon bereits auf dem Gipfel ſeiner Wie⸗ 
ner Beliebtheit, welcher die hämiſchen Ausfälle einzel⸗ 
ner Journale nicht mehr nahe zu treten vermochten. 
Anfangs ſchien es, als hätte H. Laube unſeren Künſt⸗ 
ler vor vielen anderen auszuzeichnen im Sinne, aber 
Dawiſons Feuergeiſt mußte dem autokratiſchen Weſen 
des neuen Direktors gar bald unbequem werden, es 
entſtanden heftige Reibungen, welche dem Künſtler ſeine 
glänzende, durch ein kaiſerliches Dekret für die Lebens⸗ 
dauer geſicherte Stellung verkümmerten. Zu dieſen kam 


obere Handelsrath hat ſich unter Vorſitz des 
Handels⸗Miniſters vorgeſtern zum erſten Male verſam⸗ 
melt, um den Zolltarif, den der Handels⸗Vertrag mit 
England einer internationalen Convention vorbehalten 
hat, vorzuberathen. Wöchentlich ſollen drei Sitzungen 
Statt finden; mit der Eifen = Industrie wird man 
beginnen. — Graf Perſigny hat ſich geſtern zu 
Calais nach England eingeſchifft. 

Nach dem „Conſtitutlonnel“ find der Graf von 
Montemolin und deſſen Bruder in Cette angekommen. 
Die ſpaniſche Regierung beabſichtigt die Veröffentli⸗ 
chung der in ihren Händen befindlichen Verzichtserklä⸗ 
rung der Prinzen. 

Spanien. 

Aus Madrid, 9. Mai, meldet man der „Ind.“: 
Geſtern haben ſich zu Alcala de Henares 300 Mann 
der Straf-Compagnieen empört. Die Civilgarde hat 
die Ordnung wieder hergeſtellt, aber es ſind viel Un⸗ 
glücksfälle vorgekommen. 

Der feierliche Einzug der afrikaniſchen Armee in 
Madrid hatte am 11. d. Vormittags unter enthuſia⸗ 
ſtiſchen Kundgebungen der Bevölkerung ſtattgefunden. 
Ihre Majeſtät die Königin beſuchte das Lager der 
Truppen, ließ dieſelben deſiliren und kehrte dann nach 
Aranjuez zurück. 

Großbritannien. 
„Das Cabinet hat bei der dritten Leſung der Bill 
über Aufhebung der Papierſteuer eine moraliſche Nie⸗ 
derlage erlitten. Nur eine Mehrheit von neun 
Stimmen hat ſich zu Gunſten der Bill ausgeſprochen. 

In der Sitzung des Oberhauſes vom 11. d. griff 
Lord Derby den Franzöſiſchen Handelsvertrag an und 
ſchlug die Verwerfung des Gejegentwurfes über die 
Papierſteuer vor. Die Verwerfung werde der Regierung 
keine Verlegenheit, wohl aber eine Verbeſſerung in der 
Aman aden verurſachen. 

„Times“ meldet, eine engliſche Flotte kreuze zwi⸗ 
ſchen Malta und Sicilien. Sn: 2 

Italien. 

Ueber die Expediton Garibaldi's ſchreibt die 
Pariſer „Patrie“: Außer dem Schiffe, an deſſen Bord 
Garibaldi gegangen iſt, haben noch zwei andere Schiffe 
den Hafen von Genua verlaſſen. Sie hatten unge⸗ 
fähr 1400 Mann am Bord, großentheils ehemalige 
Alpenjäger des Corps Garibaldi's, Romagnolen, Lom⸗ 
barden. Ein anderes Schiff hat, wie es heißt, Livorno 
verlaſſen und drei von verſchiedenen Punkten kommende 
Schiffe ſollten ſich auf dem Meere der Abtheilung an⸗ 
ſchließen. Alle dieſe Schiffe haben Papiere nach Malta 
genommen, um die piemonteſiſchen Behörden zu täu⸗ 
ſchen. (2) — Die Expedition hat Waffen, Munition, 
Lebensmittel, Lagergeräthſchaften und alle Hülfsmittel, 
welche für mehrmonatlichen Krieg nothwendig find. 
Dieſe Expedition muß außerordentliche Koſten verur- 
ſachen, welche ſich auf nicht weniger als mehrere Mil⸗ 
lionen belaufen. Die Privatfubferiptionen in England 
haben beziehungsweiſe wenig abgeworfen. Mine den 
Aufreizungen der Preſſe hat ein Meeting nur 18,000 
Fr. eingebracht. Man muß ſich daher fragen, wer das 
Geld hergegeben hat? Wie das „Dres d. Journal“ ſich 
berichten läßt, hatte man unter Anderm den großen 

erren in Florenz eine Beiſteuer „zur Einigung Ita⸗ 
liens“ auferlegt und ihnen 30,000 Louisd'or abgepreßt. 

Eine Proklamation Garibaldi's fordert die ita= 
lieniſche Jugend auf, ſich eng zu ſchaaren um ihre ta⸗ 
opferen Offiziere und um jenen Victor Emanuel, deſſen 
Herzhaftigkeit (bravura) wohl einen Augenblick durch 
kleinmüthige Räthe zurückgehalten werden konnte, wel⸗ 
cher aber nicht zögern wird, uns zum vollſtändigen 
Siege zu führen. Es verlautet, die Geſandten Frank⸗ 
reichs und Englands hätten gegen das Unternehmen 
Garibaldi's in Ausdrücken proteftirt, welche das Mini⸗ 
ſterium veranlaßten, in Geſammtheit feine Demiſſion 
einzureichen; dieſelbe wurde jedoch nicht angenommen. 
Es ſoll ſich dieſes in einem außerordentlichen Miniſter⸗ 
rathe unmittelbar nach der Rückkunft des Königs zu⸗ 
getragen haben. Es ſcheint ſich zu beſtätigen, daß Ca⸗ 
nofari nach Neapel abreiſt. 

Nach der „Gazzetta Piacentina“ hat der König 
gegenüber dem Gemeinderathe u. a. auch den Abzug 
der Oeſterreicher nach den Schlachten von Magenta, 
Montebello und San Martino berührt und von den 
unerhörten Grauſamkeiten der Oeſterreicher geſprochen, 
indem er weiter bemerkte, daß die Italiener bei den 
geänderten Umſtänden zeigen werden, was ſie zu leiſten 


darum ſuchte Dawiſon ſeines Wiener Contractes um 
jeden Preis ledig zu werden. Erſt nach ſchweren 
Kämpfen gelang es ihm, denſelben zu löſen, und 
Hr. Laube ſah ſeinen genialſten Schauſpieler ruhig 
Heben, er fand ja für Dawiſon einen Erſatz in— Ga⸗ 
illon. 

Dawiſon wurde in Dresden mit offenen Armen emp⸗ 
fangen, ſogar die etwas fteife und zurückhaltende Dres⸗ 
dener Kritik begrüßte ihn „mit ſtolzer Freude.“ Ein 
Gaſtſpiel im Juli und Dezember 1852 batte die Dres. 
dner zu Enthuſiaſten für Dawiſon 2883 und deſ⸗ 
ſen Münchner Gaſtſpiel . Jahre 1853 dem Prof. 
Carriere Gelegenheit 90 oten, die Bedeutung Dawi⸗ 
ſon's in einer — 00 gehaltvoller Kritiken in der 
Augsburger Allgemeinen a erſchöpfend zu begrün⸗ 

ung zu knüpfen, daß er die 


deutſche Bühne von pedantiſchen Schranken der 


Rollenfächer J en Beweis führen werde 
wie ein Othello, Seit Fauſt und ein Macheth gefpielt 


werden müſſen. 1854 
Mitglied der Dresd 
mit Geschmack, Sanfennmm 


iſt Dawiſon ein engagir⸗ 
Hofbühne und wirkt auch 
eur achkenntniß und Energie als Schau: 
spielreg?! Kiki er Aufenthalt zu Dresden geſtaltete 
dae A I ichſten feines Lebens. Mit Ehren und 
90 . 15 ern geſegnet, bewohnt er eine reizende Villa 
die er ſich ſelbſt an einem ſtillen Ende der Stadt zwi⸗ 


noch die zunehmende Kränklichkeit der Gattin, welcher ſchen Daft e Gärten erbaut; er bewohnte fie bis 


die Wiener 


Luft immer gefährlicher zu werden drohte ;“ zum Herbſte 


es vorigen Jahres an der Seite feiner 


im Stande find, Weiter fpielte der König auf feine 
Sehnſucht, zu neuen Schlachten auszuziehen, an. 

Aus Mailand, 1. Mai ſchreibt man der „Tr. Z.“: 

andel und Gewerbe liegen dornieder, Steuern und 
Abgaben ſind nahe unerſchwinglich, und die Lombardei, 
welche das öſterreichiſche Papiergeld nur aus den Wech⸗ 
ſelſtuben kannte, iſt überſchwemmt mit piemonteſiſchen 
Noten. Einen ſcharfen Vergleich in finanzieller Hin⸗ 
ſicht machen die Mailänder auch zwiſchen der franzöſt⸗ 
ſchen und öſterreichiſchen Garniſon. Während dieſe 
dem hieſigen Geldmarkte nicht unbedeutende Baarvor⸗ 
räthe zuführte, da fie alle ibre Einnahmen dem öffent⸗ 
lichen Verkehre zukommen ließ, führen die Franzoſen 
den Gewinn lediglich ihren Landsleuten zu, durch welche 
er wieder nach Frankreich gebracht wird. Köche, Trai⸗ 
teure, Gaffeefieder, Schneider, ja ſelbſt Bäcker, Fri⸗ 
feure, und Tabakverkäufer wurden aus Frankreich be⸗ 
zogen, und haben ſich für die Dauer der franzöſiſchen 
Occupation hier niedergelaſſen. Selten ſieht man einen 
Franzoſen, in von Einheimiſchen betriebenen Etabliſſen 
ments. Magen, Körper und Geiſt werden mit fran⸗ 
zöſiſchen Stoffen genährt, da ſelbſt der Opernbeſuch 
jenem des franzöſiſchen Theaters weichen muß. 

Die Mailänder „Perſeveranza“ vom 10. d. bringt 
einen Artikel gegen die Oppoſition, welche ihre An⸗ 
ſtrengungen verdoppelt, um das Miniſterium Cavour⸗ 
Farini zu ſtürzen, indem ſie ihm die unheilvolle Poli⸗ 
tik der Allianz mit Frankreich vorwirft. 

Aus Nizza vom 1. Mai wird geſchrieben: Der 
Commandant der Nationalgarde, Leon Feraud, ließ 
vorgeſtern dieſe Miliz zuſammentrommeln, um Herrn 
Pietri eine Adreſſe für L. Napoleon zu überreichen, 
Etwa hundert fanden ſich ein; unterwegs aber ſchlichen 
die meiſten wieder davon, weil ſie ſich der ihnen an⸗ 
geſonnenen Demonſtration ſchämten. Die Beleuchtung, 
welche am 28. und 29. v. Mts. Statt finden ſollte, 
beſchränkte ſich auf 11 Häuſer — gerade genug, um 
die fonft überall herrſchende Finſterniß zu ſehen. Herr 
Pietri bemerkte ſie auch und ließ die Lichter wegneh⸗ 
men, die er ſelber in die Fenſter geſtellt. 

Aus Florenz, 7. Mai, wird geſchrieben: Die für 
geſtern anberaumten Wahlen konnten nicht ftattfinden, 
weil ſich zu wenig Wähler eingefunden hatten. 

In den Provinzen der Emilia iſt eine Amneſtie 
für alle jene Verbrecher erlaſſen worden, welche zu 
ſechsmonatlicher Haft oder Geldſtrafen verurtheilt ſind, 
oder bei welchen der Reſt der Strafdauer 6 Monate 
nicht überſteigt. Ausgenommen ſind Diebe und Be⸗ 
trüger, g 

. hat, wie aus Rom geſchrieben 
wird, die Zuſammenziehung eines Truppencorps bei 
Gubbio nördlich von Perugia, in der Nähe des obe— 
ren Tiberthales angeordnet. 

Der franzöſiſche General-Conful in Livorno hat 
angezeigt, daß in einem von den Mazziniſtiſchen Frei⸗ 
fhäffen gehaltenen Vehmgericht dem General La mo⸗ 
ricière das Leben aberkannt worden iſt. Der General 
iſt in Kenntniß geſetzt worden, daß zwei Mörder un⸗ 
terwegs wären, um das Todesurtheil zu vollſtrecken. 

Wir leſen in der „Gazz. di Venezia“ vom 8. d. 
M.: „Wir haben berichtet, daß aus Toscana viele 
junge Leute nach der Romagna emigrirt ſind und das 
Verlangen geſtellt haben, in die ‚päp liche Armee auf- 
enommen zu werden; die päpſtliche Regierung hat ſie 
nicht in die Reihen der Armee aufgenommen, wohl 

ich im Lande belaſſen. Jetzt wird uns 
aber gaſtfreundlich im ie Verſicherung gegeben 
in einer Privatkorreſpondenz die Ber! er Ballen die 
daß das erſte Bataillon der Toscaniſ Dienfe 
durch Verlockungen und Betrug im 1 
volution zurückgehalten worden waren, gebiet ge 
ſammtheit (tutto intero) auf päpſtliche ge⸗ 
angen iſt.“ n , f N 
n Der zu Rimini erſcheinende „Adriatico nd: 
Peſaro und Fano ſeien von General Lamoricière in 
Kriegszuſtand geſetzt. Er ſelbſt habe dem dortigen 
Militär⸗Intendanten ſowie einem Verwaltungsbeamten 
nach einer heftigen Scene 24ſtündigen Arreſt ertheilt. d 

Die Turiner „Correſpondenza Stefani“ will Nach⸗ 
richten aus Meſſina vom 7., aus Palermo vom 
6. und aus Neapel vom 8. erhalten haben. Von 
Meſſina ſollen mehrere Linienregimenter nach Calabrien 
abgegangen fein, wo ſich aufſtändiſche Bewegungen 
gezeigt haben follen. Auch Cavallerie ſoll eingeſchifft ö 
worden ſein. Die Inſurgenten ſollen Palermo bloki⸗ 
ren, während der Nacht die königlichen Truppen ans 
greifen und ſich am Morgen wieder über daß flache 


i inzigen Knaben : n - 6 
Wanda, von der er einen einzigen bat. Der ſtundenweit zu Fuß ging, ein paar elende Löffel ins 
23. October 1859 zerriß das trauliche Familienband, Verſatzamt — nn e 1 doch auch, ſetze ich 
er legte Dawiſon s Gattin nach mehrjähriger Kränk⸗ binzu, für alle ihre Treue die füge Vergeltung, vor 
lichkeit auf die Bahre. wenigen Jahren den geliebten Vater, der einſt nicht 


Am 26. October 1859 wurde Be dannen, in ihre Verbindung hatte willigen wollen, nicht lange 
geborene von Starzewska, auf dem proteſtantiſchen 


r vor ſeinem Tode hier in der freundlichen Villa, welche 
Annenkirchbofe zu Dresden beigeſetzt; die Theilnahme ihr die Liebe des Gatten erbaut hatte, an die Seite 
der Dresdner war eine großartige, allgemeine. Der des gefeierten, nun weit berühmten und verdienstvollen 
Hofprediger Dr. Käuffer hielt am Sarge eine . Lebensgefährten führen zu können. Sagen Sie den 
fende Rede, in welcher er u. A., bezugnehmend auf einen 


. Umſtehenden, ſchreibt mir wieder das gerührte, dank⸗ 
Beier Dawifon’, folgende, ein interefanted, rÜhrENdes bare Gattenherz, daß dieſe Frau mein künſileriſche 


Land zerſtreuen. Der Aufſtand ſoll ſich von Cefalu 
nach Marſala, Palermo und Meſſina ausbreiten und 
die Truppen bereits an Lebensmitteln Mangel leiden. 
Eine Landung von Inſurgenten, welche von verſchie⸗ 
denen Punkten Siciliens und auch aus Calabrien 
kamen, hatte bei Trapani ſtattgefunden. Neapel iſt 
ruhig. 

Der „Conſtitutionnel“ meldet aus Neapel vom 
Sten d.: Nach einem Gerücht iſt in Calabrien eine 
Inſurrection ausgebrochen. Neapel iſt ruhig. 

Türkei. 


Briefe aus Konſtantinopel vom 2. Mai ver⸗ 
ſichern, daß am Pruth ein 45,000 Mann ſtarkes ruf 
ſiſches Heer aufgeſtellt iſt. Die Türkei hat bei Widdin 
30,000 Mann zuſammengezogen. Konſtantinopel iſt 
faſt ganz von Truppen entblößt. Die Garniſon zählt 
keine 10,000 Mann ſolide Truppen. 

Ein am 3. d. in der türkiſchen 
blicirter großherrlicher Irade beſiehlt nicht nur die Auf⸗ 
hebung des Exils Omer Paſcha's, ſondern verord⸗ 
net auch deſſen ſchleunige Rückkehr in die Reſidenz, 
welche höchſtens in 20 Tagen zu erfolgen hat. Außer 
den Reiſekoſten und Beſtreitung aller ſonſtigen Be⸗ 
dürfniſſe ſichert der großherrliche Befehl demſelben auch 
ein vorläufiges Taſchengeld von 30,000 Piaſtern zu, 
und natürlich iſt der Augenblick auch nicht mehr fern, 
wo derſelbe wieder einen der hervorragendſten Poſten 
im Staatsdienſte bekleiden wird. N 

en. 

Die neueſte mittelft des Lloyd⸗Dampfers „Amerika“ 
am 10. Mai zu Trieſt eingetroffene Ueberlandpoſt 
bringt Nachrichten aus Calcutta vom 13. April, aus 
Bombay vom II. April, Hongkong 30. März 
und Shanghai 23. arz, Canton 29. März und 
Singapore vom 5. April. Die Rebellion in China 
iſt im Fortſchreiten, Die bedeutende Handelsſtadt Tſing 
kiangpu wurde zerſtört, Hangtſchado genommen. Die 
Rebellen in der Nähe Fortſchans behaupten ihre Stel⸗ 
lung, die Expedition der kaiſerlichen Truppen iſt miß⸗ 
lungen, es wurde eine zweite abgeſendet. Das Ulti⸗ 
matum an die chineſiſchen Behörden wurde am 8. 
März übergeben und es wird in Wochenfriſt eine Ant⸗ 
wort erwartet. Die Alliirten ſetzen ihre Rüſtungen ener- 
giſch fort. Die der Stadt Hongkong gegenüberliegende 
Halbinſel Kaulung wurde theilweiſe den Engländern 
abgetreten und beſetzt. Tſchifu ſoll der Sammelplatz 
der Allüürten werden und Tſchuſan nächſtens beſetzt 
werden. Der holländiſche Conſul hat 20.000 Dollars 
Schadenerſatz für die Familie des in Vokuhama ermor⸗ 
deten Capitäns verlangt. Die in Japan anweſenden 
Fremden wollten ein Schützenkorps bilden; eine ruſſi⸗ 
ſche Corvette ſetzte in Canagana zum Schutze 25 Mann 
an's Land. Die holländiſche Dampffregatte „Groͤnin⸗ 
gen“ iſt am 24. Februar mit dem Generalconſul de 
Witt in Nangaſaki eingetroffen. Der holländiſche Com⸗ 
miſſär Donker Curtius kehrt nach Europa zurück, be⸗ 
gibt ſich aber vorher in einer Miſſion nach Yeddo, wird 
Hakodadi beſuchen und einen Handelsvertrag mit Siam 
abſchließen. Die Reſidenz des holländiſchen Generalcon⸗ 
ſul wird Nangaſaki. au Shanghai war das Gerücht 
von einem Zuſammenſtoße der 
an der neuen Grenze verbreitet, 
ſtarkes ruſſiſches Korps gegen Pecking marſchire. Ge⸗ 
neral van Swieten iſt am 16. März in Batavia ein⸗ 
getroffen, derſelbe hat mit Boni einen Vertrag abge⸗ 
ſchloſſen, welchem zufolge letzteres die holländiſche Sou⸗ 
verainetät anerkennt. Nach Banjermaſſing ſollten neuer⸗ 
dings Verſtärkungen abgehen. 


Staatszeitung pu⸗ 


Gewicht 2. . 
Das f 


iſſen und Chineſen 
in Folge deſſen ein 


(eines ausgeſtorbenen kleinen Pferdeart) ein, welche ebenbafelbft 


gefunden worden find. Es tritt die Aehnlichkeit der Thierwelt, 


welche zur Terziärzeit in der Gegend von Wien lebte, mit der 
heutigen Fauna von Central⸗Afrika und dem Cap der guten 
Hoffnung immer mehr hervor. 

** Der Schneider Schulz in Berlin, der vor einigen Jahr 
ren erſt feine vier Kinder, und dann fi ſelbſt zu morden vers 
ſuchte, wurde bekanntlich nach den einander widerſprechenden ärzt⸗ 
lichen Beurtheilungen ſeines geiſtigen Zuſtandes als unzurech⸗ 
nungsfähig vom Schwurgerichte freigeſprochen und in die Irren⸗ 
Anſtalt der Charité gebracht, nachher aber wieder für geſund er⸗ 
klärt und von Neuem vor die Geſchworenen geſtellt. Jetzt iſt er 
in letzter Inſtanz als unheilbar geiſteskrank befunden worden und 
fol demnächſt zum lebenslaͤnglichen Gewahrſam in ein Irrenhaus 
gebracht werden. ‚ 

Schlagen oder nicht ſchlag en, iſt jetzt die Frage, 
welche im engliſchen Publicum verhandelt wird. Die beiden Preis⸗ 
borer für England und Amerika, Tom Sayers und Heenan, 
müſſen ſich noch einmal ſchlagen — fo behaup“en dieſenigen, 
welche Weiten eingegangen hatten; Tom Sayers und Heenan ſol⸗ 
len ſich nicht wieder ſchlagen — fo behauptet die Polizei, der es 
ernſtlich darum zu thun zu ſein ſcheint, ſich nicht zum zweiten 
Mal narren zu laſſen. Dieſen ihren Beſchluß hat ſie der Redac⸗ 
tion von „Bells Life“ kategoriſch zu wiſſen gegeben, zugleich mit 
der Bemerkung, 3 ſollte eine neue Preis boxerei zwiſchen den 
Beiden zu Stande kommen, die Helden ſelbſt und die Setundan⸗ 
ten nebh den Schiedsrichtern und allen Anweſenden ohne Aus: 
nahme in's Loch wandern müſſen, (natürlich, wenn man ſie erſt 
hat). Nun will aber Heenan durchaus den Kampf von Neuem 
wagen, und da iſt denn der Vorſchlag gemacht worden, ſich auf 
nicht engliſchem Gebiete — auf einer holländiſchen Wieſe oder 
bei einem norwegiſchen Waſſerfalle — ein freundſchaftliches Men 
dezvous zu geben. In wie weit dieſer Gedanke Anklang findet, 
ob der Plan ſich überhaupt ausführen läßt, ob Sayers, der vers 
möge feiner, Stellung als Champion von England nicht verpflich⸗ 
tet iſt eine Herausforderung außerhalb Englands anzunehmen, 
in den Ausflug über den Canal willigt, und ob das Ganze nicht 
etwa wieder ein bloßer Kniff if, um die hohe Polizei auf eine 
falſche Fährte zu . läßt ſich nicht ſagen. Der Benicia Boy 
ift vollkommen kampfbereit, der Champion Englands aber hat 
noch mit der Cur ſeines rechten Armes zu thun. In ſeinen Mu⸗ 
ßeſtunden hat er einen Brief an die Times geſchrieben, worin er 
dem Redacteur über die Beſchreibung, die er vom großen Kampfe 
geliefert, gewaltige Complimente macht. Dieſer Brief iſt offenbar 
nicht von Boxerhand geſchrieben. Zu folder Stylvorlrefflichkeit 
bat ſich noch kein Preisfechter hinaufgeſchwungen. Der Freund, 
der ihm dabei behilflich war, hat die Sache zu fein gemacht. 
Doch die Abſicht war gut, und da Sayers Wiler Tauſend L. 
Sterling geſchenkt bekommen hat, war es es nur billig, daß er 
ſich dafür bedankte. 


* 


— — —— 
Rocal: und Provpinzial⸗Nachrichten. 
Krakau, 14. Mai. 

„Weitere Nachrichten aus Tarn ow vom 5, Mai kommen 
auf den bereits gemeldeten Vorfall zurück, wonach der Inſaſſe 
sub Nr. 151 in Mola Rzedztöska, Johann Lazarowicz, 
am 2. d. um 1 uhr Nachm., als er von der Feldarbeit heim⸗ 
kehrte, mittelſt eines Brotmeſſers im Zuſtande von Geiſtesverwir⸗ 
rung durch Beibringung mehrer Meſſerſchnitte am Halſe ſich ſelbſt 
entleibte. Sein Sohn ‚Stanislaw, der von feiner Geiſtesverwir⸗ 
rung Kenntniß hatte, denſelben ſofort beobachtete und ihm nach⸗ 
folgte, vernahm das Rinnen des Blutes fo wie den ftillen Hilfe⸗ 
ruf im Zimmer, ſprang plötzlich herbei, um den Vater am Selbſt⸗ 
morde zu hindern; leider war es ihm jedoch trotz langen Rin- 
gens und Kampfes mit dem Unglücklichen unmöglich, dieſen von 
der Beibringung noch mehrerer Halsſchnitte abzuhalten. Der 
Verunglückte iſt vor Kurzem aus dem unweit des Hauſes befinds 
lichen Teich gezogen worden, wohin er ſich in ſelbſtmörderiſcher 
Abſicht und im Zuſtande der Sinnenverwirrung hinabſtürzte. Den 
Anlaß zu letzterer ſoll ein mit ſeinem Schwager Anton Kiras 
geführter und zu dieſes Gunſten entſchiedener Grundſtreit gege⸗ 
ben haben. Die Leiche wurde nach Skrzyszow gebracht und we⸗ 
gen der Obduction über die durch das dortige Pfarramt ge⸗ 
machte Mittheilung bei dem Tarnower k. k. Kreisgerichte zur 
9 ge gemeldet, daß 

u arn et, daß am 8. 8 

Nachmittags in Zbyltowska gora bei dem Grunbmiethe 85 
lentin Wrong eine Feuersbrunſt ausgebrochen, wobei das ganze 
Wohngebäude, einige Stück Borſtenvieh, Getreidevorräthe, 
Wirthſchaftsgeräthſchaften, Kleidungsſtücke u. dgl. ein Raub der 

ammen wurden. Leider kam bei dieſem Brande auch der 10- 
jährige Sohn des Beſchädigten um das Leben. Derſelbe war 
allein im Haufe zurückgelaſſen worden und man vermuthet, daß 
die Feuers biunſt durch die Unvorſichtig“eit des Knaben entſtanden. 


D g kk ——— 
Handels: und Vörſen⸗ Nachrichten. 

— Verloſung der fünften großen Staatsgeldlotterie vom 
12. d Zuerſt wurden folgende 4 Seriennummern gezogen: Nr. 
106, 157, 152, 54, jedes Los der zuerſt gehobenen Serie ge⸗ 
winnt 10 fl., jedes Los der zunächſt gezogenen Serie gewinnt 
8 fl., jedes Los der hierauf gezogenen Serie gewinnt 6 fl.; und 
jedes Los der zuletzt gezogenen Serie gewinnt 4 fl., der Ge⸗ 
ee eee iſt 28,000 fl. — Nr. 189,216 gewinnt 
70,000, Nr. 233,674 gew. 30,000, Nr. 246,520 gew. 20,000, 
Nr. 122,811 gew. 15,000, Nr. 211,377 gew. 10,000, Nr. 20,281 
gew. 8000, Nr. 85,417 gew. 6000, Nr. 945,198 und 182,869 
gew. je 5000, Nr. 109,900 und 85463 gewinnt je 4000, Nr. 
205,706 und 48,828 gew. je 3000 fl., Nr. 200,365 und 254,740 
gewinnen 2000 fl. 

— Ueber die Kärntner Eiſenbahn wird aus Klagen⸗ 
furt geſchrieben: „An unſerer Eiſenbahn, für deren energiſchen 
Ausbau die von hier nach Wien entſendete Deputation die bin⸗ 


dendſten Zuſagen zurückgebracht hatte, wird vorläufig noch ſoviel 751 n. Krakewiec. Titus Gf. Bobrowski n. Tarnow. 3 


als gar nichts gearbeitet. Es find zwar lange Züge von Mes 
genſchirmen mit Italienern ſeit drei Wochen eingewandert, welche 


Bühne widmen, Gerüchte, welche an und für ſich 
nichts Unglaubliches enthielten, denn der Pole Dawi⸗ 
ſon iſt, wie Alle wiſſen, die ihn als Thorane oder 
Riccaut geſehen, der franzöſiſchen Sprache mächtig 
wie ein geborner Franzoſe und würde gewiß unter 
Frankreichs großen Schauspielern eben auch als ein 
Stern erſter Größe glänzen. Man erinnere ſich «a 
Jerrmann's, des Manieriften, ziemlich gelungenes De⸗ 
but auf dem Theätre frang is. Was einem Jerr⸗ 
mann nicht mißlang, müßte ja doch einem Dawiſon 
großartig 0 


; if de Gewi i 0 matiſche ; t blos eine müßi 

ſlicht auf des Künſtlers Familienleben werfend ewiſſen war. In ihrer ſchönen Seele ſpiegelte ich Kunſt war dieſes Gerüch j e 
— ſwrach: „Was war die Verklärte dem * wc wie in einem klaren Bache, ihr heller Verſtand] Erfindung, welche der Künſtler ſelbſt entſchieden de⸗ 
es fa n unſeres verehrten Freundes? an ar mein Leitſtern auf der unſichern Künſtlerbahn.] mentirt. ü (Schluß f.) 
heit 9118 ich ſoll es ſagen, am Sarge, wo nur Wahr⸗ fe Sie ihnen, daß, wenn ich inmitten aller Ver⸗ MUZ. 
der erſchüttertteuem Herzen. Sagen Sie, 3 in 80 wache uns der pi Erfolg fallſtrickend Kunſt und Wiſſenſchaft. 

R 7 . . a 

a en a, e S. . dere ai 2 Mm win og rn 0 


ich nun einſam daß ich li ſich dies ſo beſcheid 

; and, niatebe daß fie mich liebte und ſich ene Veilchen den herrlichſten Duft mei⸗ 
= a wie ich ein berühmter, mit Glück nem —— gab, und daß der Menſch wie der Künſt⸗ 
und von Neid und S war — nein, als ich arm ler n Munde Höheres kannte, als das Lob aus 
da als unbekannter Kedalſucht verfolgt war, daß ic „ihren er: ieee a 
bewundernd ſtehen blieb. Ager vor dieſer reinen Seele 1 Sala ugte Gatte unternahm nach dieſem 
Elend getragen, dann ſah di dat mit mir Noth und schwer * * 15 ihn getroffen, eine Reiſe nach 
künſtleriſches Gedeihen; aber ſie in Glück und mein Paris, ei ihn 8 Schilerfeſt verherrlichen half, bei 
Pit dahinfuhr, ſie blieb immer dig nun im ſtolzen deſſen Feie X as Dresdner Hoftheater fo ſchmerz⸗ 

3 g 57 arme treue lich entbehrte. An ſeinen Pariſer Aufenthalt knüpften 


Schauſpielerweib, das in trüben Tagen umperbroffen ſich Gerüchte 


Dawiſon werde ſich der franzöſiſchen I Prag ge dee Peoiſes find, w 


innerung an die Wieder r. 
von der Anfangs 1855 155 fe erfolgten ſchweren Erkran⸗ 
kung und zum Ausdrucke des dauernden Dankes für die großar⸗ 
tigen engen des Gefeierten errichten Täßt, wird vollſtändig 

eformt noch im Laufe dieſes Jahres in die k. Erzgießerel kom⸗ 
men. Der König ſitzt im Krönungsornate zu Pferde; neben ihm 
ſchreiten zwei Pagen, zu beiden Seiten Schilde mit der Inſchrift 


„Gerecht“ und „B „(dem bekannten Wahl g 
. Wie A enger. 00 hlſpruche) tra 


die ganze Gruppe des Denkmals e- 

alten wird, läßt fi — entnehmen, daß auch 2 
Mann unter dem Bauche des Pferdes aufrecht wird Mehen konnen.! 
gur ung des von Herrn Ferdinand Fingerhut in 
die „Pr. Ned.“ derich⸗ 


Mal des Könige eudwig 


gelingen! Zum Glück für Deutſchlands dra⸗ 4 


bei dem Bahnbau Beſchäftigung zu finden hofften, doch wurden 
ſie von den — 1 weil keine Ausſichten 
für einen umfaſſenden Arbeitsbetrieb vorhanden ſeien. Viele ha⸗ 
ben ſich für die bloße Koſt als Taglöhner verdungen, um nicht 
die lange Rückreiſe nach der Heimat antreten zu dürfen, in der 
Hoffnung, ſpäter doch noch Arbeit zu finden. Auf der Strecke 
Marburg Unterdrauburg wird thatſächlich auch nicht 

And in trüber Gegenwart noch 


aris, 12. Mai. Schlußcourſe: Zperzentige Rente 69.85. 
ande 90. Staatebahn 515. master 672 Lombarden 


abgenommen der Notenumlauf um 22%, 

London, 12. Mai. Conſols 95 ¼ Wechſel⸗Kurs auf Wien 
fehlt. Lombard.-Prämie . Silber fehlt. 

Krakauer Cours am 11. Mat. Silber Rubel Agio fl. 
poln. 110 verl., fl. poln. 108 gez. — Poln. Banknoten für 100 fl. 
öſterr. Währung fl. poln. 347 verlangt, 341 bezahlt. — Preuß⸗ 
Courant für 150 fl. öfterr. Währung Thaler 75 ½ verlangt, 74 / 
bezahlt. — Neues Silber für 100 fl. öſterr. Währ. fl. 132% ver⸗ 
langt, 131 bezahlt. — Ruſſiſche Imperials fl. 10.85 verl., 10.70 
bezahlt. — RNapoleond'ors fl. 10.63 verlangt, 10.49 bezahlt. — 
Vollwichtige holländiſche Dukaten fl. 6.20 verl., 6.13 bezahlt. — 
Vollwichtige öſterr. Rand⸗Dukaten fl. 6.27 verl., 6.20 bezahlt. — 
Poln. Pfandbrieſe nebſt lauf. Coup. fl. p. 100 verl., 100 ½ bez. 
— Galiz. Pfandbriefe nebſt lauf. Coupons fl. öſterr. Währung 
87 verlangt, 86%, bez. — Grundentlaſtungs⸗Obligationen öfterr. 
Währung 73 verlangt, 72%, bez. — National Anleihe vom 
Jahre 1854 fl. öſterr. Währung 80 verl., 79 bez. — Aktien der 
Carl⸗kudwigsbahn fl. öͤſterr. Mähr. 128 verl., 125 bez. 


Neueſte Nachrichten. 

London, 12. Mai. Die heutigen „Times“ ſa⸗ 
gen: Englands Sympathien für Sizilien beruhen auf 
der Erinnerung der kurzen Verbindung beider. Wün⸗ 
ſchen wir Neapel eine beſſere Regierung oder Abtren⸗ 
nung Siziliens; ſchlimmer wäre ein neuer Vorwand 
für eine Intervention Frankreichs oder Oeſterreichs. 

Turin, 11. Mai. Die „Unione“ bemerkt: Nicht 
Europa, nur Frankreich allein ſieht mit Mißtrauen 
die Vergrößerung Piemonts und daher die endloſen 
Umtriebe, gegen welche wir ankämpfen müſſen. Nach 
dem Friedensſchluſſe von Villafranca haben uns die 
guten Dienſte Englands weit mehr genützt, als die 
Intriguen Frankreichs, und wahrſcheinlich wäre die 
Annexion Centralitaliens ohne die moraliſche Unterftü- 
gung Englands unmöglich geweſen. Wir werden Oe⸗ 
ſterreich in Venedig nicht angreifen, allein wir müſſen 
uns waffnen gegen deſſen Einmengung in den Kampf, 
welchen wir gewiß gegen Rom und Neapel zu beſte⸗ 
hen haben werden. Die Politik Cavours beabſichtigt 
ſtille zu ſtehen, ſtatt vorwärts zu ſchreiten in Italien. 

Nach dem „Diritto“ ſind die Schwierigkeiten we⸗ 
gen Feſtſetzung der neuen Grenze keineswegs beigelegt. 
Der Kriegsminiſter ſpreche vom Rücktritt, wenn man 
alle Forderungen Frankreichs zugeſtehe. Carlo Catta⸗ 
neo veröffentlicht im „Politecnico“ einen energiſchen 
Proteſt gegen die Abtretung Savoyen's und Nizza's. 

Genua, 10. Mai. Der „Corriere mercantile“ be⸗ 
hauptet, die unlängſt vertheilten Flugblätter für die 
Annexion mit Frankreich rührten von Franzöſiſchen 
Emiſſären und Legitimiſten her. 

Der „Patrie“ wird aus Genua vom 11. d. ges 
meldet: Oberſt Medici bereite eine zweite Expedition 
vor. Es ſollen bereits 6000 eingeſchrieben ſein. Man 
glaubt, die Reclamationen der Diplomatie werden 
Piemont beſtimmen, die zweite Expedition zu verhin⸗ 
dern. Die „Patrie“ bemerkt, die neapolitaniſche Re⸗ 
gierung ſei im Stande, jedem Angriffe zu widerſtehen.“ 

„Nach einem Turiner Schreiben der „Gazzetta di 
Milano“, hätte die Neapolitaniſche Regierung der 
Engliſchen erklärt, Neapels Streitmacht werde ſich ſo⸗ 
gleich nach Abgang der Expedition Garibaldi's mit der 
päpſtlichen vereinigen. Der König von Neapel hat für 
die Römiſche Anleihe eine Million ſubſkribirt. 


Verantwortlicher Redacteur: Dr. A. Boczek. 
Verzeichniß der 43. dal 1800 und Abgereiſten 
re e dr on 

Abgereif find die Herren Gutsbeſitzer: Joſef Köſſel, Bezirks⸗ 
e Oſtaszewski n. Galizien. 


lian Gf. Dobihski n. Polen. 
Ladislaus Dobrzynski n. Galiz 


ten, bis jebt 9 dramatiſche Arbeiten in böhmſſcher Sprache ein⸗ 
gelaufen, und zwar das Drama: „Der 2220 5 den „ 
ein Zeauerfpiel: „Mojmfr,“ ein hiſtoriſches Schauspiel: „Der 
la Aa- eine Tragödie: „Zdirad,“ ein Drama: 
Böhmen.“ fly,“ und eine Tragödie: „Der König von 
feitt Alexander Dumas, Senior, hat dieſer Tage in Mar- 
eille unter Kanonendonner von der Goelette „Emma“ Be 
Ns ergriffen, feine Blagge, gebipt und dann das Schiff feierlih 
urch einen ägyptischen Magus auf den Namen „Monte Ghriſto 


umtaufen laſſen. 


* Der Correſpondent des Semberger „Przeglad Powszechny* 
aus Jeſupole verſichert, daß nach ſeiner Berechnung ſich im 
uguſt I. J. jener durch die Länge feines Schwelſes berühmte 
Komet am Himmel zeigen wird, der zum letzten — 5 zur Zeit 
Karls V. im Jahre 1856 geſehen worden. Es 5 — größte 
der bis jetzt geſehenen fein, der Schweif über 5 N des 
Aequators einnehmen; während der Kern des ben m Zenite 
ſtehen wird, werde ſich der Schweif weit ae ub em Horizonte 
verlieren. Aehnliches haben die Journale bereits über die in Ham⸗ 
burg in dieſer Hinſicht gemachten aſtronomiſchen Obſervatſonen 
mitgetheilt. 5 f 

* Die beiden Schweſtern Fern * n Warſchau, von 
Petersburg kommend, am 25. April m Großen Theater aufge⸗ 
treten und haben Beifall gefunden icht vor ſo vollem 
Haufe, wie es in dieſer jetzt * e ſonſt bis zur Melomanie 
der Muſik huldigenden ben für fie neuen Celebritäten 
gegenüber zu erwarten fanb- 16 zum Beſten des Katslt ſchen 
mufifaliſchen Inftitu ted enen Monſtre⸗Concerte haben 
ſo großartigen ach gefunden und die Beiträge für daſſelbe 
ſind ſo reichlich zugeſloſſen, daß deſſen nach den Statuten von der 
Größe der zaſaunmengebrachten Fonds bedingte Eriſtenz nunmehr 
geſichert erſcheint. 


— 


N. 1314. E diet. (1651. 1-3) N. 4876. Lizitations⸗Ankündigung. (1668. 2-3) 


Vom k. k. Bezirksamte als Gericht wird bekannt Bei der k. k. Finanz⸗Bezirks⸗Direction in Wadowice 
gemacht, daß am 27. Juli 1847 Mathias Mleko zuf wird hiemit zur allgemeinen Kenntniß gebracht, daß zur 
Wola Batorska mit Hinterlaſſung einer ſchriftlichen Verpachtung der Verz.⸗Steuer vom Wein: und Fleiſch⸗ 
letztwilligen Anordnung ddto. 23. Juli 1847 geſtorben] Verbrauche nach der III. Tarifsclaſſe auf die Zeit vom 
iſt, in welchem er den Joſef Mleko zu Erben einſetzte. 1. Mai 1860 bis Ende October 1861 in den nachbe⸗ 

Da dieſem Gerichte der Aufenthalt der übrigen Erben] nannten Orten die öffentliche Licitation abgehalten wer: 
Andreas und Kaſimir Mleko unbekannt iſt, ſo werden] den wird: 


dieſelben aufgefordert, ſich binnen einem Jahre von dem] 1. In der Stadt Wadowice am 21. Mai Vormit⸗ 

unten geſetzten Tage an, bei dieſem Gerichte zu melden, tags, Ausrufspreis für 1½ Jahre 

und die Erbserklärung anzubringen, widrigenfalls die vom Weine 1532 fl. 16 kr. 

Verlaſſenſchaft mit den ſich meldenden Erben und dem vom Fleiſche 3267 fl. 40 kr. 

für fie aufgeſtellten Curator Mathias Szewezyk abge: Zuſammen 4799 fl. 56 kr. 

handelt werden würde. und das Vadium 480 fl. ̃ 
Niepolomice, am 16 April 1860. 2. In der Stadt Saybuſch am 21. Mai 1860 


N. 1314. Edykt. 


Przez c. k. Urzad powiatowy jako Sad. w Nie- 
E czyni sie wiadomo, iz w dniu 27go 
ipca 1847 pomarl Maciéj Mleko # oli Bator- 
skiéj, 2 pozostawieniem pisemnego testamentu 
2 dnia 23. Lipca 1847, w ktörym Jozefa Mléko 


dziedzicem postanowil. 
0 wzywa tychze, aby sie 


Vormittags, Ausrufspreis für die obige 1½ Jahre 
mit Einſchluß des ſtädtiſchen Gemeindezuſchlages 
c na: AU: Fin 
für Fleiſchh 4. „ 8389 fl. 35 kr. 
Zuſammen . 3792 fl. 55 kr. 
und das Vadium 380 fl. 
In der Stadt Kenty am 21. Mai 1860 Nach⸗ 
mittags, Ausrufspreis für 1½ Jahre vom Fleiſche 
2542 fl. 35 kz. und das Vadium 255 fl. 

Schriftliche Offerte ſind bis zum Tage vor der Lici⸗ 
tation hieramts verſiegelt zu überreichen. 

Die übrigen Bedingniſſe können bei dieſer Finanz⸗ 
Bezirks⸗Direction, ſowie bei dem Finanzwach⸗Commiſſär 
Saybuſch und Kalwarya eingefehen werden. 

Von der k. k. Finanz⸗Bezirks⸗Direction. 
Wadowice, am 7. Mai 1860. 


Sad niewiedzge pobytu Wspölsukcesoröw Je- 
drzeja i Kazmierza Mle 3 
w przeciggu roku od dnia dzisiejszego, do tutej- 
szego Sadu zglosili i Oswiadezenie do tego spadku 
wniesli, inaczej bowiem spadek ten, tylko z zgla- 
szajgcemi sig sukcesorami i w ich imieniu postano- 
wionym kuratorem, Maciejem Szewczykiem prze- za 
prowadzonym i addykowanym bedzie. 8 
Niepolomice, dnia 16. Kwietnia 1860. 


3. 572. jud. Ediet. (1649. 1-3) 


Vom k. k. Bezirksamte als Gericht Czarny Du- N. 558. pr. Kundmachung (1661. 8) 
najec wird bekannt gemacht, es ſei am 13. September In Folge hochortiger Verfügung find im Zwecke einer 
1792 in Starebystre Johann Sköbel mit ſchriftlichenangemeſſenen continuirlichen zugleich nutzbringenden Be⸗ 
Codizille geftorben. ſchäftigung der Sträflinge des h. o. Gefangenhauſes, die 

Da dem Gerichte der Aufenthalt deſſen Söhne Jo⸗ Arbeitskräfte derſelben, in der mindeſten Zahl von 40 
hann und Mathias Sköbel als auch deſſen Enkels Adal⸗] Köpfen zu einer induſtriellen Unternehmung wie z. B.: 
bert Sköbel unbekannt iſt, fo werden dieſelben aufge:]Federſchleißen, Spinnen, Wollkrämpen, Leinwandweben, 
fordert, ſich binnen einem Jahre von unten geſetzten zur Verfertigung von groben Holzarbeiten, zum Grob⸗ 
Tage an gerechnet, bei dieſem Gerichte ſich zu melden, nähen von Säcken, Strohſäcken, Pölfter u. d. g. oder 
und die Erbserklärung anzubringen, widrigenfalls die überhaupt zu einer Unternehmung die im Strafhauſe 
Verlaſſenſchaft mit dem für ſie aufgeſtellten Curator] betrieben werden kann; auf ein oder nach Umftänden 
Jakob Sköbel aus Starebystre abgehandelt werden auf mehrere Jahre zu verpachten. 
wird. Unternehmungsluſtige, denen obliegen wird, die zum 
Geſchäftsbetriebe nöthigen Werkzeuge und Utenſilien ſelbſt 
beizuſchaffen, haben ſich mit ihren Anträgen und zur 
Erzielung eines Uebereinkommens an das Präſidium des 
k. k. Kreisgerichts in Tarnoͤw zu wenden. 

Vom Präſidium des k. k. Kreisgerichtes. 

Tarnôòw, am 4. April 1860. | 
N. 361. Kundmachung. (1655, 3) 


Zur Beſetzung zweier, bei dem Krakauer k. k. Lan⸗ 
desgerichte in Erledigung gekommener Gerichts⸗Adjuncten⸗ 
Stellen mit dem Gehalte jährlicher 525 fl. 6. W. und 
Falls dieſe Stellen an proviſoriſche Gerichts-Adjuncten 
verliehen werden ſollten, auch zur Beſetzung der ſomit 
in Erledigung kommenden 2 proviſoriſchen Gerichts⸗Ad⸗ 
junctenſtellen mit dem Gehalte jährlicher 525 fl. 6. W. 
wird der Concurs hiemit ausgeſchrieben. 

Bewerber um dieſe Stellen haben ihre Geſuche nach 


Vom k. k. Bezirksamte als Gericht. 
Czarny Dunajec, am 16. März 1860. 


N. 572 Edy k t. 


Przez ces. kröl. Urzad powiatowy jako Sgd 
w Czarnym Dunajcu ezyni sie wiadomo, ig w dn. 
13. Wrzesnia 1792 zmart w Starembystrem Jan 
= 2 8 ih * 

ad nieznajge tu jego synöw Jana i Ma- 
cieja Sroblow 7 un Wezesechd Skobla wzywa 
takowych, azeby w rm roku jednego od 
dnia nizej wyszezegölnionego liezge, 2zglosili sig 
w tymie Sadzie i swe oswiadezenia do dziedzic- 
twa wniesli, w przeciwnym bowiem razie spadek 
bylby pertraktowany z dziedzicami, ktörzy sig 
zekosili i 2 kuratorem Jakobem Skobel z Starego- 
bystrego dla nich ustanowionem. 

Czarny Dünajec, dnia 16. Marca 1860. 
—— ——— 
3. 1061. Ediet. (1652. 2-3) 


Vom Ropczycer k. k. Bezirksamte als Gerichte wird 
bekannt gemacht, daß zur Hereinbringung der mit dem 
urtheile des beſtandenen Ropezycer Magiſtrates vom 27. 
Februar 1847 3. 288 vom Herſch Kohn gegen Marie 
Rosen erſiegten Forderung pr. 27 fl. 30 kr. CM. ſammt < 
den vom 3. November 1842 laufenden 4% Intereſſen 
und Gerichtskoſten pr. 23 fl. 15 kr. CM., dann die 
Executionskoſten von 5 fl. 13 kr. CM., 6 fl. 37 kr. 
CM., die executive Feilbietung der, der liegenden Maſſe 
nach Marie Rosen gehörigen Hälfte der Realität sub 
Nr. 82 in Ropezyce an drei Terminen, und zwar: 
den 27. Auguſt, 24. September und 15. October 1860 
jedesmal um 10 Uhr Vormittags im Gerichtsorte Rop- 
ozyee vorgenommen werden wird, mit dem daß dieſe 
Realitäts⸗Hälfte in den erſten zwei Terminen nur um 
oder über den Schätzungswerthe, hingegen beim dritten 
Termine auch unter dem Schätzungswerthe an Mann 


gebracht werden wird. 2 . 3 
Wozu die Kaufluſtigen mit dem eingeladen werden, Brunnen - Direction Zu Swonich. 
daß die Licitationsbedingniſſe beim Licitationsacte werden ET TERN 


kundgemacht werden. 
Ropczyce, am 30. Jänner 1860. 
— — - Ü- — — —ä6Uä—bſ 


3. 2123. Ed i et. (1662. 2-3) 

Vom k. k. Kreisgerichte Rzeszöw wird über am 24. 
April 1860 3. 2123 überreichte Wechſelklage welche mit 
Beilage B. cop. dem für den Belangten mit Subſti⸗ 
tuieung des Jur. Dr. Kanski aus Tarnöw aufgeſtellten 
Curator Jur. Dr. Lewicki in Rzeszſw zugeſtellt wird, 
dem belangten Andreas Eduard Kozmian als Acceptan⸗ 
ten des Wechſels A datto Dobrzechöw am 8. März 
1857 über 500 fl. CM. aufgetragen, dem Kläger Men⸗ 
del Eckstein als Giratar den eingeklagten Wechſelbetrag 
von 500 fl. CM. oder 525 fl. öſterr. Währ. nebſt 6%, 
Zinſen vom 9. Mai 1857 bis zur Jahlang und den 
auf 7 fl. 55 kr. 6. W. gemäßigten Gerichtskoſten bin⸗ 
nen 3 Tagen bei wechſelrechtlichen Execution du bezahlen. 

Hievon wird derſelbe mittelſt des gegenwärtigen Edle⸗ 


DSB h e e n d 


1 


Für Bauunternehmer und 


des Leop. Schostal 


alle Arten von Bedachungen, ſowie auch das 
chern übernimmt und ſchnellſtens, prompt und 


Deckungs⸗Material, bei weiten nicht ſo hoch in Preis ko 
Beſtellungen werden übernommen, 


12 und von 2 bis 5 Uhr im Hotel zum wei 


el 


machen, daß ihr 


Für alle von obiger Fabrik ausgeführten Eindeckun 


81 des R. G. B.) binnen 4 Wochen vonn Tage der 
dritten Einſchaltung dieſer Kundmachung in der „Kra⸗ 
kauet Zeitung“ im Wege ihrer vorgefetzten Behörden 
bei dieſem k. k. Landesgerichts⸗Präſidium zu überreichen. 


Krakau, am 5. Mai 1860. 


3. 5499. 


Concurs⸗Ausſchreibung. (1667. 3) 
Am Unghvärer achtklaſſigen kath. Staats⸗Gymna⸗ 


ſium find fünf Lehrerſtellen für klaſſiſche Philologie erledigt. 

Mit dieſen Lehrerſtellen iſt ein Jahresgehalt von 
735 fl. z. W. und dem Vorrückungsrechte in die höhere 
Gebühr von 840 fl. ö. W., dann der Anſpruch auf 


die ſyſtemmäßigen Decennal⸗Zulagen verbunden. 
Die Bewerber um dieſe Poſten haben ihre 


Geſuche 


an das h. k. k. Miniſterium für Cultus und Unterricht 
zu ſtyliſiren und im vorſchriftsmäßigen Wege an die k. k. 
Statthalterei⸗Abtheilung in Kaſchau bis Ende Juni 
l. J. einzuſenden und Folgendes nachzuweiſen: 

Ihr Alter, Stand, Religion, moraliſches und Poli: 
tiſches Verhalten, ſowie ihre Studien und Fachkenntniſſe 
und die Kenntniß der deutſchen und ungariſchen Sprache 


als Unterrichtsſprache. 


Von der k. k. Statthalterei⸗Abtheilung. 
Kaſchau, am 18. April 1860. 


Intelligenzblatt. 


Ausweis 
über die Betriebs⸗Einnahmen der k. k. privileg. galiz. 
Karl- Ludwig - Bahn. 


April 1860 
Hiezu vom 1. 
Jänner bis 
31. März 186 


*) Außerdem wurden 20,873 Zoll⸗Ctr. div. Regie⸗Güler ohne 


Apri 
von 23 Meilen) betrug. 


28 Meilen. 


(1675. 3) 


Anrechnung der Frachtgebühr befördert. 


Wien, am 1. Mai 


1860. 


Von der k. k. galiz. Karl-⸗Cudwig-Bahn. 


An kündigung. 


Am 11. Mai l. 


BRIET T 


J. 


As Krakau eine 
SCHE 


mit 302 fl. ö. W., gegen 90 ruſſ. Rubeln, eine 


Legitimations⸗Karte zur Reiſe nach Galizien und 
eine Privat⸗Quittung über 200 fl. ö. W., in 


Verluſt gerathen. 


Es wird jeder redliche Finder erfucht, dieſe Gegenftände 
dem hierortigen Advocaten Hrn. Dr. Witski sub Nr. 
20/ neu im Ringplage zu übergeben, welcher nicht nur 
zur Uebernahme, ſondern auch zur Bezahlung des Fin⸗ 


Anordnung des kaiſ. Patentes vom 3. Mai 1853 (Nr. derlohnes ermächtiget iſt. 


wird im laufenden Jahre, am 1. Juni eröffnet. 
Als Brunnen⸗Arzt fungirt Dr. Carl MoszeZahski. 


G 


Beſitzer vo 


haften Schindeldächern. 
Die k. k a. pr. Prünn- Wiener Hachſteinpappe- u. Kunſtſchiefer⸗Kabriken 


erlaubt ſich hiemit einem geehrten P. T. Publicum die ergebenfte An. 
Bauführer, der ſich gegenwärtig hier befindet, 
ueberziehen von allen ſchadhaften Schindeldä⸗ 
billigſt 
6 1 für die n e Wafferbichtheit und 
igkeit, jede beliebige Garanti i gleichze emerkt, daß trotz allen dieſen Vortheilen, dieſes 
Dauerhaftigkeit, jede be antie geleiſtet und mmt, wie bisher die Schindeldächer. h „ dief 
wie auch Auskunft ertheilt, t 
zen Adler, 2. Stock, Thür 11. 


ausführt. 


tes verſtändigt mit dem Anhange, daß der ihm aufge⸗ 7 De 5 
ſtellte — ihn ſo lange vertreten wird, ſo her. er — obachtungen 
nicht perſoͤnlich erſcheinet oder — Bevollmächtigten 5 en er 8 405 Richtung und Stärke Zuſtand 
Rechtsfreund anher namhaft machen wird. S rd euchtigkeit 

512 aufgeſtellten Curator hat er ſeine allfälligen a 8 8 Reaumur der Luft Wa der Atmosphäre 
Rechtsbehelfe mitzutheilen, widrigens er die Folgen der 130 / 30% 48. 4182 "Venen Te 
Unterlaffung ſich ſelbſt zu zuſchreiben wird. 14 20 18 160 | 60 u 50 

Rzeszöw, am 26. April 1860. 14,60, 20. 21. „4, „82 „ 


In der Buchdruckerei des „OZAS.“ 


G.. 


5 5 
IE I 


fon 


Erſcheinungen 
in der Luſt 


n alten ſchad⸗ 


(1677. 1-8) 


SO 


Wiener - Börse - Bericht 
vom 12. Mai. 


Oeffentliche Schuld. 
A. De⸗ Staates. 


1 Bir) Geld Maare 
In Den. W. zu 5% für 100 fl. 66.25 66.75 
Aus dem National⸗Anlehen zu 5% für 100 fl. 79.70 79 90 
Vom Jahre 1851, Ser. B. zu 5% für 100 fl. 97.— 68.— 
Metalliques zu 5% für 100 fl. 69.80 70 — 
dito. „ 4½% füt 100 ll. 6275 63.— 
mit Verloſung v. J. 1834 für 100 fl — — 
„ 1839 für 100 fl. 125.28 195.75 
mine 197 ı „ 1854 für 100 fl. 98.25 98.50 
Como⸗Rentenſcheine zu 4d L. aus tr. 15.50 15.78 
B. Per Kronländer. 
Grundentlaſtung⸗ Obligationen 
von Ried. Oeſterr. zu 5% für 100 PF 
von Ungarn ... ju 5% für 100 fl. 73.28 73.50 
von Temeſer Banat, Kroatien und Slavonten zu 
rr ene n n a 125 71.78 
von Galizien. . zu 5% für 100 fl. 7175 72 50 
von der Bukowina zu 5% für 100 l. 70.— 70.50 
von Siebenbürgen zu 5% für 100 fl. 70.— 70.80 
von and Konländ. zu 5% für 100 fl. 80.— 64.— 
mit der Verloſungs⸗Klauſel 17 zu 5% für 
1 Act ien. 5 
er Nationalbank r. St. — .— 
der Credit⸗Anſtalt für Handel und Gewerbe zu Pan or 
200 fl. öſterr. W. o. D. pr. St. 1389 10 189.30 
der nieder⸗oͤſter. Escompte⸗Geſellſch. zu 500 f. 
EM. abgeſtempelt pr. SB t. 572 — 574.— 


der Kaiſ.-Ferd.⸗Nordbabn 1000 fl. EM. pr. St. 1990.— 1992 — 
der Saats⸗Eiſenbahn⸗Geſellſch. zu 200 fl. Ce. 


oder 500 Fr. pr. St... 274 50 275.— 
der Kaiſ. Eliſabeth⸗Bahn zu 200 fl. EM. mit 
140 fl. (70%) Einzahlung pr. St. 190 — 190.50 


der ſüd-norddeutſchen Berbind.⸗B. 200 fl. Gen 


der Theißbahn zu 200 fl. EM. mit 100 fl. (50%) — 


Einzahlung vr. St. MOHN Eile 25 = 
der ſüdl. Staats- lomb.⸗ven. und Centr.⸗ital. Ei⸗ — 2 
ſenbahn zu 200 fl. öſterr. Währ. m. 100 fl. 
50%) Einz. U. ih . 158 — 159 — 
der galiz Karl Ludwigs⸗Bahn zn 200 fl. CM. 
mit 80 fl. (40%) Einzahlung 124.— 124.50 
der Kaiſer Franz Joſeph⸗Orientbahn zu 200 fl. 
oder 500 Fr. mit 60 fl. (30) Einzahlung —— — — 
der 11 Donaudampfſchifffahrts⸗Geſellſchaft z 
BU. iet ae. „ . 450.— 452.— 
des öſterr. Lloyd in Trieſt zu 500 fl. CM. . . 214.— 218.— 
der Wiener Dampfmühl⸗Aktien⸗Geſellſchaft z 
500 fl. WMW. e, e ae 345.— 355.— 
Pfandbriete 
der 6läyrig zu 5 für 100 fl. 100.— 101 
Nationalbank J 10 jährig zu 5% für 100 fl. 96.— 96 80 
au verlosbar zu 57 für 100 fl.. 92.— 92.50 
ver Nationalbank 12 monatlich zu 5% für 100 fl. 100.— —.— 
auf öͤſterr. Wan. verlosbar ju 5 für 100 . 88 — 88.25 
der 90 N 171 Handel und Gewerbe zu 
. öſterr. EUR. e onde r. St. 103.50 103.7 
der Donaudampfihiffahrtögeienfgan au 5 
enn 103.— 1 
Esterhazy zu 40 fl. CM. 11 85 5 er 
Salm 1 40 ds 3950 40 — 
Palffy m AD. e er 75 37.50 38.— 
lary iu 40 „, . Pr 36.50 37.— 
St. Genols A 0 m 15 38.— 38 50 
Windiſcharas zu 30 5 2325 23.75 
Waldſtein zu 20 ” „ 27.25 277 75 
Reglevih ju 10 * 15.25 1575 


3 Monate. 
Bank⸗(Platz⸗/Seonto 


Augsburg, für 100 fl. ſüddeutſcher Währ. 3 113 

Frankſ. a. M., für 100 fl. ſüdd. Wahr 3% 4 Won 11356 
Hamburg, für 100 M. B. 2½ I 100.23 100,95 
London, für 10 Pfd. Sterl. 2% . 132.— 132 25 
Paris, für 100 Franken 3 %% 52.70 52 75 


Cours der @eldforten. 


Ralf. Münze Dukaten 
Kronen 
Napoleonsd'or 

Ruff. Imperiale 


date 
0 fl. —32 tr 


— 
” 


nee 5 


„ 2 = 


Abgang und Ankunft der Eiſenbahnzüge 
vom 1. Auguſt a ns 9 
Abgang von Kraka 
Nach Wien 7 uhr Früh, 3 uhr 45 Minuten Nachmittags. 


Nach Gran tea (Warſchau) 7 Uhr Früb, 3 Uhr 45 Min. Nachm. 


92 
N 


ee 
2 


Kr 
88 


2 


äglich von 9 bis 


(1673. 4-6) 


Aende 


Nach Myslowih (Breslau) 7 Uhr Früh 
{ rau und über \ 
Bis nen derne ‚Oberberg nach Preußen 9 Ubr 45 Mi 
Nach Rieszew 5,40 Früh, (Ankunft 12, 1 Mittags); nach 
Przeworgk 10, 30 Vorm. (Ankunft 4,30 Nachm 
Nach Wieliezka 1 N — 
bgang von ien 
Nach Krakau? e 8 Kar Minuten Abends. 
aug von rau 
Nach Krakau Ae 8 
ang von slowi 
Nach Krakau 155 18K. Race . 
ang von Szezakowa 
Nach Granſca 10 br d M. u 7 Uhr 56 M. Abend 
und I 48 Minuten Mittags. a 
Nach Triebinſa 7 Uhr 23 N. Mrg., 2 Uhr 33 M. Nacht. 
5 Abgang von Grauica 
Nach Szezakowa 6 Uhr 30 M. Früb, 9 uhr Borm., 2 uhr 
6 Min mad: t . 8 
uknuft in Krakan 
Von Wien 9 ubr 45 Min. Vorm., 7 Uhr 45 Min. Abende, 
Von Myslowit (Breslau) und Granbe a (Warſchau) 9 ub. 
45 Min. Born. und 5 Uhr 27 Nin, Abends. 
Von Oftrau und iber Oderberg aue Preußen 5 Uhr 27 M. Abd 
Aus Njesjsw (Abgang 2, 15 Fe m.) 8, 24 Abende, ons 
rieworsk (Abgang 9 r Vorm.) 3 Uhr RNachm. 
Aus Wieliczka 6, 40 Abends. 
Unter der Direction von J. Pfeiffer und Blum. 
Montag, den 14. Mai 1860. 
Fräul. Preßburg er 2 Hofburgtheater in Wien 
e erſten Male: 
Ma Autograph, 


Luſtſpiel in 1 


rung der aus dem Franzöſiſchen von Berger. 
CE Erzi Darauf: f N 
TRITT rziehungsreſultate 
3 a 18 ae In Gar rn 
109 +19 . „Margaretha: Frl. Preßburg. 
1 + lun 40 40 % Bös. 0 
Buchdruckerei, Geſchäftdleſter? Anton Rother, 


